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Herzlich Willkommen 
zur Impulse-Ausga-
be Winter 2017. Wir 
haben für Sie wieder, 
wie wir hoffen, ein ab-
wechslungreiches und 
informatives Magazin 
erstellt und wünschen 
Ihnen viel Spaß beim 
Lesen.

Wie Sie ja schon wis-
sen, hat das Presbyte-
rium im vergangenen 
Jahr  in einer Klau-
surtagung  die Kern-
punkte und Anliegen 
unserer Gemeinde for-
muliert. Hierzu wurde 
ein Leitbild erstellt.

Vielfältige Aktivitäten 
des Aktionsbündnisses 

Leitbild
Der Bau aus lebendigen Steinen

Evangelische Kirchengemeinde • Lobberich / Hinsbeck

U  nsere Evangelische Kirchengemeinde ist als protestantische Gemeinde auf das Evangelium und 
die Bekenntnisschriften, insbesondere die „Barmer Theologische Erklärung“ hin ausgerichtet. 

Die Leitlinien aus der Heiligen Schrift sind für uns:

1. Im Motiv des Gemeindesiegels: „Wie ein Baum gepflanzt an den Wasserbächen, der seine Frucht 
bringt zu seiner Zeit und seine Blätter verwelken nicht und was er tut, das gerät wohl.“ Psalm 1,3

2. Im Leitgedanken unserer Klausurtagung im Dezember 2016: „Zu Christus kommt als zu dem leben-
digen Stein, der von den Menschen verworfen ist, aber bei Gott auserwählt und kostbar. Und auch 
ihr als lebendige Steine erbaut euch zum geistlichen Hause und zur heiligen Priesterschaft, zu opfern 
geistliche Opfer, die Gott wohlgefällig sind durch Jesus Christus.“ 1. Petrus 2,4 – 5

3. Im Weisheitswort Jesu zum Umgang mit den Sorgen um unser Auskommen in der Welt: „Trach-
tet zuerst nach dem Reich Gottes und nach seiner Gerechtigkeit, so wird euch das alles, (was ihr 
braucht,) zufallen.“ Mt 6,33

A           uf dieser Grundlage verstehen wir uns als Kirche im Prozess. Wir prüfen immer  
 wieder neu, welche Ziele aus diesen Grundlagen für unsere Gemeindearbeit erwachsen.  

            (Ecclesia semper reformanda!)

Dabei achten wir auf
• Gottes Geist, der uns im Miteinander leitet

• Transparente Entscheidungswege

• Gegenseitigen Respekt und Verständnis

• Respekt und Toleranz gegenüber anderen Konfessionen und Religionen  
mit der Bereitschaft, voneinander zu lernen

• Gelebte Solidarität und Unterstützung gerechten Welthandels

• Achtsamen Umgang mit den Ressourcen dieser Erde und ökologisch  
verantwortliches Handeln.

Die Evangelische Kirchengemeinde Lobberich - Hinsbeck will sich verstehen als:
• Bau aus lebendigen Steinen, der Raum gibt für geistliche, spirituelle „Nahrung“, um sich 

in Gemeinschaft zu vergewissern für den eigenen Lebensweg und um Kraft zu schöpfen für 
Herausforderungen.

• offene und trotzdem verbindliche Gemeinschaft

• persönlich, aktivierend, offen, einladend und fröhlich

• lebensbejahende, fröhliche, feiernde, glaubensgewisse und hoffende Gemeinschaft

• eine Glaubens- und Lebensgemeinschaft mit wertschätzendem Blick auf die Stärken jedes 
Einzelnen

• integrierende Gemeinde für Menschen unterschiedlichster Herkunft und Begabungen, für 
Neuzugezogene bzw. Menschen in ihren unterschiedlichen lebensgeschichtlichen Situatio-
nen, die in der Gemeinde eine Heimat suchen. 

„Mach Mit“und natür-
lich der Arbeitskeis für 
das Netzwerk NETT 
sind daraus hervorge-
gangen. Wir wünschen 
uns für die Arbeit ein 
gutes Gelingen. 

Im weiteren Verlauf 
haben wir an einer 
Konzeption für unsere 
Gemeinde gearbeitet. 
Mit dieser Konzepti-
on konnten wir unsere 
Gemeinde bei der Vi-
site im Oktober auch 
schon recht gut dar-
stellen. 
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Gerne stellen wir Ih-
nen die erarbeitete 
Konzeption in den 
Sommerimpulsen nä-
her vor und geben Ih-
nen einen Einblick in 
die Arbeit des Presby-
teriums.

In dieser Ausgabe 
lesen Sie über Glau-
be und Aberglaube, 
erfahren Sie Interes-
santes über die Weih-
nachtsgeschichte  und 
werfen wir noch einmal 
einen Blick zurück auf 
den Ökumenischen 
Reformationsgottes-
dienst am 31. Oktober.

Neben Geschichten 

Liebe Mitchristen,

„Advent“ bedeutet: 
Erwartung, Ankunft. 
In diesen Tagen dür-
fen wir uns ganz neu 
auf Gott hin ausrich-
ten, uns auf den Weg 
machen und dem 
Herrn entgegeneilen.

Advent – Zeit der Er-
wartung: Wir sind es 
gewohnt, daß man 
uns ständig fragt: 
„Was erwarten Sie 
von der Kirche, von 
dieser Adventszeit, 
von dieser oder je-
ner Veranstaltung?“ 
„Was erwarten Sie 
für sich und die Ge-
sellschaft?“ „Worauf 
warten Sie, was wün-
schen Sie sich, was 
wünschen sich die Kin-
der, die Anderen, ...?“

Herzlichen Gruß
zum Advent

KONZEPTION

Evangelische Kirchengemeinde  
Lobberich / Hinsbeck

::::::: Gemeindekonzeption :::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::

und Beiträgen für 
Kinder, einem Filmtip 
sowie zwei Artikeln 
aus dem Pressespie-
gel gibt es auf der 
Rezeptseite in die-
ser Ausgabe um ein 
fleischlos leckeres 
Menü.

Mach Mit schreibt 
von der Rad- und Ka-
nutour im Spätsom-
mer und die Kita Lö-
wenzahn erzählt uns 
darüber, wie sie das 
Martinsfest gefeiert 
haben. Wir rücken un-
seren traditionellen  
Veranstaltungsreigen 
in den Focus und bit-
ten um Ihre Mithilfe.

Nicht zuletzt geben 
wir einen ersten Ein-
blick in das ange-
passte Konfi-Konzept

Mit freundlichem Gruß

Marcus Kempkes
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vent: eine Zeit der na-
hen Erwartung – nicht 
nur unseres Wartens 
auf Gottes Offenbar-
werden und Kommen, 
sondern vor allem 
auch ein sehnsüchti-
ges Warten Gottes auf 
uns und unsere Liebe, 
die Ihn aufnimmt.

Gott wartet auf Dich 
und auf mich! Es ist 
eine kostbare Zeit, 
wachsam zu werden 
und Ihn nicht länger 
warten zu lassen!

Mit adventlichem Gruß 
Günter Wiegandt 

Pfarrer an St. Sebasti-
an und St. Peter

samkeit, auf meine 
Zeit.

• Gott – Du wartest 
auf meine Erlaub-
nis, um mich be-
schenken zu kön-
nen, um mich in 
Dienst nehmen zu 
können, um mich 
zu rufen und zu 
senden.

• Gott – Du wartest 
darauf, daß ich Dir 
erlaube, den Raum 
meines Herzens zu 
reinigen, damit er 
würdig ist, Dich zu 
empfangen.

• Gott – Du wartest 
darauf, daß ich Dir 
meine Schwäche 
bringe, damit Du 
meine Kraft wer-
den darfst.

Du, mein Gott, war-
test darauf, daß ich 
Dich frage, was Du er-
wartest – von mir! Ad-

Doch in diesem Ad-
vent - in dieser Zeit 
der Erwartung - könn-
ten wir auch einmal 
ganz anders fragen: 

• Gott – Du wartest 
auf mich?

• Was erwartest Du, 
Herr, von mir?

• Wo wartest Du auf 
mich? 

• Gott – Du willst zu 
mir kommen und 
wartest darauf, daß 
ich Dich einlasse?

Die „Herbergssuche“ 
ist nicht eine rein his-
torische Geschichte, 
sondern jeden Augen-
blick neu aktuell: Gott 
sucht Wohnung in uns! 
Wir könnten im Ad-
vent, dieser Zeit des 
heiligen Erwartens be-
denken:

• Gott – Du wartest 
auf mein Hören, 
auf mein Schauen, 
auf mein Stam-
meln.

• Gott – Du wartest 
auf mein Herz, auf 
meine Aufmerk-
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Für manche ist es zu-
erst ein Schock: Das 
„echte“ Geburtsda-
tum Jesu wissen wir 
gar nicht. Wie auch, 
gab es doch keine 
Standesämter und kei-
ne Geburtstagsfeiern 
zur Zeit Jesu. Gefolgt 
vom zweiten Schock: 
Der Christbaum ist 
ein umgewandeltes 
heidnisches Symbol. 
Der Lichterbaum hatte 
schon für die Germa-
nen eine zentrale Be-
deutung.

Und nun die gute 
Nachricht:

Unser christlicher Glau-
be lebt davon, mit 

Die wilde Zeit zwi-
schen den Jahren – 
die Rauhnächte 

Winterzeit, dunkle 
Zeit. Rauhnächte – 
auch Raunächte oder 
Rauchnächte wer-
den sie genannt. Die 
heiligen Nächte, die 
„Zwölften“ zwischen 
den Jahren, in denen 
laut Legende die wilde 
Jagd in der Welt unter-
wegs ist, da der Weg 
in das Geisterreich und 
der Blick in die Zukunft 
offen steht. Besonders 
Träumen sollte man in 
dieser Zeit Aufmerk-
samkeit schenken.

anderen Kulturen in 
Austausch zu treten, 
zu vermitteln, sich 
selbst zu hinterfragen, 
zu verwandeln, alte 
Zöpfe abzuschneiden 
und die tiefe, erlö-
sende Erfahrung ge-
rade dadurch immer 
wieder zu gewinnen: 
Inmitten der größten 
Hoffnungslosigkeit er-
scheint die leuchtende 
Kraft Gottes.

In diesem Sinn laden 
wir Sie ein, mit den 
Vorstellungen rund 
um die Weihnachtszeit 
und den Jahreswech-
sel in fruchtbaren Aus-
tausch zu treten.

Geburt Jesu und eine besondere Zeit.
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Tiere, die es über den 
Winter zu bringen gilt, 
an rohe Holzwände, 
an pfeifenden Wind, 
der erbarmungslos 
an den Grundfesten 
des Hauses und den 
Fensterläden rüttelt, 
und sehr hart arbei-
tende Menschen, 
deren Hände sonst 
eigentlich nie untätig 
sind, bis auf diese be-
sondere Zeit.

Mit den 12 Rauhnäch-
ten sind die 12 Näch-
te (und Tage) zwi-
schen Heiligabend 
und Dreikönigstag 
(Epiphanias) am 
6.1. gemeint. Wo-
bei es auch hier un-
terschiedliche lo-
kale Stimmen gibt, 
die den Beginn der 
Rauhnächte schon 
um die Winterson-
nenwende (21.12.) 
herum ansiedeln. Es 
gibt verschiedene 
Deutungen des ar-
chaisch anmutenden 
Namens für die Zeit 
zwischen den Schlei-
ern der Welten. Die 

Rauhnächte – allein 
das Wort ruft tief in 
unserem Inneren et-
was hervor und lässt 
Ahnungen aufsteigen 
an dunkle, lange Win-
terabende, kurz nach 
dem magischen Tag 
der Wintersonnen-
wende, der Geburt 
des Lichtbringers in 
der längsten und dun-
kelsten Nacht des Jah-
res. Die geheimnisvol-
len Kräfte hallen noch 
nach und verzaubern 
auf schauder- und 
märchenhafte Weise 
die unwirtliche und le-
bensfeindliche Winter-
welt.

Wie mag es damals 
gewesen sein, als die 
Legenden gewebt 
wurden, als man sich 
abends bei Kerzen-
schein erzählte und 
aus geflüsterten Wahr-
heiten (Aber-) Glaube 
gesponnen wurde, der 
sich in unserem heuti-
gen Brauchtum mani-
festiert. Unwillkürlich 
denkt man an einsam 
gelegene Höfe, an 

Annahmen der Wis-
senschaftler und des 
Volksglaubens diver-
gieren hier. Die Wurzel 
des Wortes Rauhnacht 
soll sich nicht von „rau“ 
ableiten, sondern von 
dem Mittelhochdeut-
schen Wort „rûch“, 
welches in etwa soviel 
wie „haarig“ bedeutet 
und eventuell einen 
Bezug zu den aus Fell 
und Holz hergestellten 
Masken der traditio-
nellen Perchtenläufer 
hat.

Nachvollziehbar klingt 
aber auch die volks-
tümliche Erklärung, 
dass die Rauhnäch-
te vom Wortstamm 
„Rauch“ herrühren 
können. Traditionell 
räucherte man früher 
die Wohnstätten, die 
Ställe mit dem über-
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lebenswichtigen Vieh 
und auch die Men-
schen aus. Dies ge-
schah zum Schutz, 
Segen und zum Aus-
treiben von bösen 
Wintergeistern und 
Dämonen mit Weih-
rauch und verschiede-
nen Kräutern (darunter 
auch Wacholder, um 
den Segen der Göttin 
Holda zu erhalten). Im 
Laufe der Christiani-
sierung sprengte man 
später zusätzlich auch 
mit Weihwasser. In vie-
len Geschichten und 
Erzählungen rund um 
diese heiligen Nächte 
des Jahres sind heidni-
sche und naturreligiö-
se Ursprünge erkenn-
bar.

Die Wilde Jagd

So besteht die Wil-
de Jagd aus einer 
Horde von Dämo-
nen, Geistern, Toten, 
Selbstmördern und 
irrlichternden Wesen, 
angeführt vom wilden 
Jäger, dem „Woden“ 
(Wotan). Allesamt 
ziehen sie während 
der gesetzesfreien 

Rauhnächte durch die 
Welt. Die Wilde Jagd 
hat einen bestrafen-
den Charakter für Un-
vorsichtige und Über-
mütige, wirkt in ihrer 
wilden, ungezügelten 
Furchtbarkeit aber 
auch belohnend für 
gute und rechtschaf-

fene Menschen. Auch 
Holda (unserer Frau 
Holle aus dem Mär-
chen entsprechend), 
Perchta und die ger-
manische Göttin Frigg 
– eventuell entspre-
chen diese Namen nur 

verschiedenen, mitei-
nander verwobenen 
Charakterzügen ein 
und derselben Göttin-
nenfigur – nehmen als 
eigenständige Gefähr-
tinnen des Woden teil.

Aberglaube

Ein bekannter Aber-
glaube existiert auch 
heute noch in vielen 
Familien: das Gebot, 
zwischen Weihnachten 
und Neujahr keiner-
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lei Wäsche aufzuhän-
gen, da sonst jemand 
stirbt. In Sigrid Frühs 
Buch „Rauhnächte. 
Märchen, Brauchtum, 
Aberglaube“ findet 
sich in einer Erzäh-
lung die Begründung 
hierfür: Man glaubte 
früher, wenn der Wind 
durch die Wäsche 
fährt und der Wode 
ein persönliches Klei-
dungsstück berührt, 
erhält er Macht über 
diese Person und sie 
ist gezwungen, sich für 
immer als verlorene 
Seele der Wilden Jagd 
anzuschließen.

Die Lostage

Jeder Tag und jede 
Nacht in den 12 hei-
ligen Nächten sind 
sogenannte Lostage. 
Der Begriff „Los“ ist 
hier in der Hinsicht 
auf Schicksalsdeutung 
und Weissagung zu 
sehen. Besondere Be-
deutung kommt wäh-
rend dieser Zeit den 
Träumen zu. Es heißt, 
dass man durch sie 
in die Geschehnis-

se des nächsten Jah-
res blicken kann. Es 
gibt auch die Über-
lieferung, dass jede 
Rauhnacht einem Mo-
nat im kommenden 
Jahr entspricht. (Die 
erste Rauhnacht wird 
dem Januar zugeord-
net usw.) Aus den Be-
obachtungen leitete 
man Prognosen und 
Aussichten für das 
kommende Jahr ab.

Perchten

In der Zeit der 
Rauhnächte gibt es 
den Brauch des Perch-
tenlaufes. Bei diesen 
Umzügen ist zum ei-
nen eine Anlehnung 
an die Wilde Jagd er-
sichtlich, zum anderen 
sollen hier mit schreck-
lichen Masken (in Form 
von Dämonen) und 
lautem Glockengeläut 
der Winter und böse 
Geister ausgetrieben 
werden.

Text von Shermin Arif-
www.sein.de/die-zwo-
elf-heiligen-naechte/

Dass es eine besonde-
re, eine sensible Zeit 
ist, das spüren wir. Wie 
andere teils abergläu-
bisch damit umgegan-
gen sind, das haben 
Sie hier gelesen.

Spannend ist dann, 
was Sie daraus ma-
chen in diesem Jahr.

Bitte eines beden-
ken: Bangemachen 
gilt nicht. Also: Keine 
Angst!

Einleitung  
und Kommentar:  
Elke Langer
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alleinigen Maßstab. 
Damit legte er die Axt 
an die bestehende 
Ordnung und forderte 
die Herrschenden her-
aus. In Worms sollte er 
1521 widerrufen, vor 
Kaiser und Reich. Das 
Dokudrama lädt den 
Zuschauer ein, den 
historischen Moment 
nachzuerleben und 
seine Bedingungen zu 
verstehen.

Der Film rekonstruiert 
nicht nur die drama-
tischen Stunden vor 
der Versammlung der 
Mächtigen, er führt 
auch vor Augen, wa-
rum der ungleiche 
Kampf ausging wie er 
ausging, wie Luther 
zur Figur einer Zeiten-
wende wurde. „Das 
Luther-Tribunal - Zehn 
Tage im April“ lädt die 
Zuschauer ein, den 
historischen Moment 
nachzuerleben und 
seine Bedingungen zu 
verstehen. Gleichzei-

Vom einfachen Mönch 
zur Figur einer Zeiten-
wende. Zunächst war 
er nur ein einfacher 
Mönch und Gelehr-
ter. Er verurteilte die 
römische Amtskirche, 
betonte, dass keine 
Macht der Welt zwi-
schen Gott und dem 
Menschen stehe. Er 
wetterte gegen klerika-
le Anmaßung, erklärte 
die Heilige Schrift zum 

Gestalten der Reformation•Filmtip

Das Luther-Tribunal • Zehn Tage im April
ZDF TerraX DOKU 
Was sich in Worms im 
April 1521 ereignete, 
zählt zu den Schlüs-
selmomenten deut-
scher Geschichte: 
Martin Luther sollte 
vor Kaiser und Reich 
seine Lehren widerru-
fen.

ZDF Mediathek bis 
31.10.2022 

oder DVD: 7783105



::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::  10  ::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::: ::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::  11  :::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::

tig ist es eine moder-
ne Geschichte. Denn 
es ist der Einzelne, 
der sich von Zwängen 
befreit und für seine 
Überzeugung ein-
steht. Dabei beruft er 
sich auf sein Gewissen 
und seinen Glauben.

Historisch belegter 
Prozess auf neuestem 
Forschungsstand. Die 
Wormser Bevölkerung 
jubelt über die Nach-
richt, dass Luther keine 
seiner Schriften wider-
rufen hat. Der zeitliche 
Rahmen des Films wird 
durch Ankunft und 
Abreise Luthers ge-
setzt, jene zehn Tage 
im April 1521 bilden 
den dramaturgischen 
Leitfaden. Mittelpunkt 
der Inszenierung ist 
der Prozess selbst, 
der historisch hervor-
ragend belegt ist. Die 
Innenstadt von Worms 
füllte sich zur Zeit des 
Reichstags mit Tausen-
den Menschen, mehr 
als doppelt so viele, 
wie die Stadt Einwoh-
ner hatte. Die Szene-

rie wird als räumliches 
Computermodell re-
konstruiert. Virtuelle 
Kameraflüge führen 
zu den Schauplätzen 
des Geschehens. Füh-
rende Luther-Experten 
bringen den neuesten 
Forschungsstand in 
das Projekt ein.

Quelle: ZDF/ 
Julie Vrabelova

zum Schmunzeln
Oma: "Und Julia, wie 
hat dir dein erster 
Kirchenbesuch gefal-
len?" Julia: "Super! 
Am besten fand ich, 
wo alle gesungen ha-
ben HALLO JULIA!"

Beim feierlichen Sonn-
tagsgottesdienst er-
klärt der Pfarrer den 
Ki rchenbesuchern: 
„Leider kann heute un-
ser Kirchenchor nicht 
für uns singen. Daher 
werde ich selbst ein 
Lied anstimmen und 
anschließend wird die 
gesamte Kirche einfal-
len.“

Um die Nachbarskin-
der vom Klauen der 
Kirschen im Pfarr-
garten abzuhalten, 
befestigt der Pfarrer 
ein Schild am Baum-
stamm. „Gott sieht al-
les!“ Am Morgen steht 
darunter zu lesen: 
„Ja! – aber er verrät 
nichts!“
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Rad- & 
KanutourA

Von Mach Mit organi-
siert (Herr Witte, Herr 
Siek und Herr Kemp-
kes) haben wir nach 
den Sommerferien ei-
nen schönen Tag mit 
Fahrrad und Kanu ver-
lebt.

Vom Gemeindehaus 
in Lobberich ging es 
mit den Rädern zur 
Lönnendonker Mühle 
in Grefrath. Wir haben 
uns aufgeteilt und die 
Kanus besetzt. Einige 
Radler haben sich ent-
schieden, auch dieses  
Wegstück auf zwei Rä-
dern  zurückzulegen. 
Wir trafen sie dann 
wieder an der Aus-
stiegsstelle. 

In den Kanus und Pad-
delbooten auf dem 
Wasser ging es nun 
über die Niers ent-
lang, herrliche Ausbli-

cke in die Natur und 
ganz viel Ruhe haben 
uns begleitet bis zum 
Holleshof in Wachten-
donk.

Hier wurde dann et-
was gegrillt, es gab 
ein Bierchen und es 
wurde ausgiebig Pau-
se gemacht. Für eini-
ge war sogar ein klei-
nes Nickerchen drin. 

Mit den Rädern fuhren 
wir über Hinsbeck zu-
rück nach Lobberich. 
Einige von uns ließen  
diesen schönen Tag 
gemeinsam im Bier-
garten ausklingen.

Marcus Kempkes
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Verstärkung kann in 
vielen Bereichen ge-
braucht werden. Ob 
im Team von Mach Mit 
oder für die Belebung 
unserer zahlreichen 
Angebote wie Frauen 
laden Frauen ein, dem 
Begegnungscafé oder 
beim Monatstreff und 
nicht zuletzt natürlich 
für unser Netzwerk 
NETT. 

An dieser Stelle su-
chen wir konkret Mit-
hilfe für die Redaktion!

Damit wir auch zukünf-
tig ein informatives, 
schönes und abwechs-
lungsreiches Magazin 
zusammenstellen und 
produzieren können, 
bedarf es weiterer Hil-
fe von Ihrer Seite.

Wir sind alle in der Si-
tuation, von so vielen 
Zeitfressern umge-
ben zu sein. Berufli-
che Anspannung und 
Einbindung macht es 
oft schwer, sich in der 
wenigen Freizeit, die 
bleibt, für die Gemein-
schaft einzusetzen. 
Wenn es aber gelingt, 
die Aufgaben auf viele 
Schultern zu verteilen, 
können wir es schaf-
fen. Werden Sie Teil 
des Redaktionsteams 
und helfen Sie, dieses 
Magazin auch zukünf-
tig möglich zu ma-
chen.

Folgende Aufgabe 
möchte wir Ihnen ger-
ne übertragen:

Koordination

Nach einer ersten Re-
daktionssitzung, in der 
wir gemeinsam die 
Themen und Schwer-
punkte für die aktuelle 
Ausgabe besprechen, 
halten Sie die Fäden 
zusammen und ge-
ben die Termine vor. 
Sie steuern die Mitwir-
kenden und fordern 
die Beiträge an. Viel-
leicht kennen Sie auch 
jemanden, der ger-
ne mal einen Artikel 
schreiben möchte.

Wir wollen uns ge-
genseitig unterstützen 
und helfen. Jeder soll 
aber seinen Schwer-
punkt haben. Frau 
Langer ist  inhaltlich 
verantwortlich, Herr 
Kempkes sorgt für die 
technische Umsetzung 
und das Gemeinde-
büro ist für den Druck 
zuständig. Helfen Sie 
uns bitte bei der Koor-
dination.

Marcus Kempkes
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de gesungen, gelacht 
und gewunken.

Leuchtende Kinder-
augen konnten die 
Zuschauer beim gro-
ßen Martinsfeuer se-
hen, sowie nach der 
Tütenvergabe in der 
Kath. Kirche. Unsere 
U3-Kinder haben in 
gemütlicher Runde in 
der Kita gefeiert und 
bekamen dort ihre 
Tüte überreicht. 

Viele Familien sind im 
Anschluss auch noch 
zum „großen“ Mar-
tinszug gekommen 
und haben uns be-
geistert zugewunken.

Es war ein rundum 
schönes Martinsfest!

 
Eliane Andrzejewski 
Kita-Leitung

Wie in jedem Jahr ha-
ben wir, die Ev. Bewe-
gungskita Löwenzahn, 
am großen Martins-
zug der Kitas aus Lob-
berich teilgenommen.

Zuvor haben wir flei-
ßig Laternen gebas-
telt und die Martins-
lieder geübt. Unsere 
Kita wurde mit Later-
nen dekoriert und wir 
haben die Martinsge-
schichte in den Grup-
pen nachgespielt. 

Auch im Curanum wa-
ren wir und haben mit 
den älteren Leuten La-
ternen für die Schau-
fenster in der Fußgän-
gerzone hergestellt.
Am 8. November war 
es dann soweit und 
wir sind gut gelaunt 
hinter dem St. Martin 
hergezogen. Es wur-

   EV. KINDERTAGESSTÄTTE

LÖWENZAHN
Bunte Lichter zum St. Martinsfest

Start an der katholischen Kirche

Bettlerszene und Martinsfeuer 
im Ingenhovenpark

Tütenausgabe in der  
kath. Kirche
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Martin war ein römi-
scher Soldat, der um 
das Jahr 316 nach 
Christus geboren 
wurde. Der Legen-
de nach ritt er an ei-
nem kalten Wintertag 
an einem hungern-
den und frierenden 
Bettler vorbei. Der 
Mann tat ihm so leid, 
dass Martin mit dem 
Schwert seinen war-
men Mantel teilte 
und dem Bettler eine 
Hälfte schenkte. In 
der Nacht erschien 
Martin der Bettler im 
Traum und gab sich 
als Jesus Christus zu 
erkennen.

 

Nach diesem Erleb-
nis ließ sich Martin 
taufen und im christ-
lichen Glauben unter-
richten. Später baten 
ihn die Menschen 
der Stadt Tours (heu-
te Frankreich), ihr 
Bischof zu werden. 
Doch der bescheide-
ne Martin hielt sich 
des Amtes nicht für 
würdig und versteck-
te sich - einer Über-
lieferung zufolge - in 
einem Gänsestall. Die 
schnatternden Vögel 
verrieten ihn aller-
dings und er wurde 
doch zum Bischof ge-
weiht. Einer anderen 
Legende nach wa-

ren die Gänse in die 
Kirche gewatschelt 
und hatten mit ihrem 
Schnattern Martins 
Predigt gestört - zur 
Strafe wurden sie da-
nach gebraten.

Rund 30 Jahre lang 
war Martin Bischof 
von Tours und soll 
zahlreiche Wunder 
vollbracht haben. Am 
11. November 397 
wurde er zu Grabe 
getragen und später 
heilig gesprochen. 
Heute ist Sankt Mar-
tin der Schutzpatron 
etlicher Berufsgrup-
pen, darunter der 
Winzer, der Weber 
und der Schneider. 
Außerdem kümmert 
er sich der frommen 
Überlieferung nach 
um Bettler, Soldaten 
und Haustiere.

Doch war es wirk-
lich ihr lautes Ge-
schnatter, das den 
Martinsgänsen zum 
Verhängnis wurde? 

Die Geschichte vom St. Martin
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Historiker haben an-
dere Erklärungen 
für die Tradition der 
Martinsgans. So war 
der 11. November 
zum einen der Tag, 
an dem die Steuern 
oder Lehnsabgaben 
fällig wurden. Diese 
wurden meist in Form 
von Naturalien, etwa 
einer Gans, erbracht. 
Zugleich war der 11. 
November der letzte 
Tag vor Beginn der 
40-tägigen Fasten-
zeit vor Weihnachten. 
Die Menschen nutz-
ten die vorerst letzte 
Gelegenheit, noch 
einmal einen defti-
gen Braten zu genie-
ßen und Lebensmittel 
zu verbrauchen, die 
während des Fastens 
tabu waren.

St. Martins-Singen 
oder Martini-Sin-
gen?

Martini wird vor allem 
in protestantischen 
Gegenden gefeiert, 
zum Beispiel in Ost-

friesland. Erinnert 
wird dabei nicht an 
den heiligen St. Mar-
tin (Martin von Tours), 
sondern an den Ge-
burtstag des Refor-
mators Martin Luther. 

Luther wurde am 10. 
November 1483 ge-
boren und am 11. 
November, dem 
Namenstag des St. 
Martin, getauft. Da 
Luthers Taufe auf den 
Namenstag Martins 
fiel, wurde er auch 
Martin genannt. Ge-
sungen wird bei-
spielsweise „de 
Lichtfreund und de  
Glaubensmann, der 
dee Paapst in Room 
de Kroon offschlog 
...“.

St. Martin hatte wie-
derum am 11. No-
vember seinen Be-
erdigungstag. Wenn 

wir also den „Martini-
tag“ feiern, feiern wir 
die Taufe von Martin 
Luther. Wenn wir „St. 
Martin“ feiern, feiern 
wir den heiligen St. 
Martin.

Vom Erntefeuer 
zum Laternenum-
zug.

Kinder tragen La-
ternen.  Die farbig 
leuchtenden Laternen 
stehen in der Traditi-
on der Lichterprozes-
sionen. Und welcher 
Zusammenhang be-
steht zwischen dem 
Heiligen Martin und 
den bunten Laternen-
umzügen? Bereits die 
frühen Christen kann-
ten Lichterprozessi-
onen, mit denen sie 
vermutlich auch den 
Heiligen Martin an 
seinem Gedenktag 
ehrten. Zudem ent-
zündeten die Men-
schen einst häufig im 
November Feuer auf 
den abgeernteten 
Feldern - zum Dank 
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für die Ernte und als 
symbolischen Ab-
schied vom Erntejahr. 
Die Kinder bastelten 
sich Fackeln aus Stroh 
und Laternen aus aus-
gehöhlten Rüben und 
anderen Materialien, 
mit denen sie dann 
durch die Straßen zo-
gen - ähnlich den ur-
sprünglich keltischen 
Erntebräuchen, aus 
denen Halloween 
entstand.

Quelle:  
www.ndr.de/kultur

Luther fur Kinder

Eines Tages entdeckt 
Martin eine besondere 
Stelle in der Bibel. Er 
liest den Römerbrief 
und der wirft ein an-
deres Licht auf Gott. 
Anders als es die Kir-
che damals sieht, ist 
für Martin Gott nicht 
ein Gott der Strafe, 
sondern der Liebe. Er 
straft die Menschen 
nicht für ihre Sünden. 
Schon gar nicht kann 
man sich die Liebe 
Gottes verdienen oder 
erarbeiten. Kein Ab-
lassbrief, kein Priester, 
nicht einmal der Papst 

kann den Menschen 
von seinen Sünden 
befreien. Erlösen von 
den Sünden, denkt 
Martin, das kann nur 
Gott selbst. 

Natürlich muss sich je-
der Mensch vor Gott 
einmal verantworten. 
Das weiß Martin. Je-
der trägt Verantwor-
tung für sich und sei-
ne Taten. Aber Gott 
ist gütig und nimmt 
jeden Menschen so 
an, wie er ist. Gott ist 
ein liebender Gott, 
kein strafender Gott. 
Das glaubt nun Martin 
ganz fest

Martins Glaube

www.kids.martinluther.de
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Aus organisatorischen 
Gründen wird ab jetzt 
noch ein Jahr frü-
her begonnen, also 
im dritten Schuljahr. 
Durch stärkere Ar-
beitsteilung zwischen 
Diakon und Pfarrerin 
können so Gruppen 
bei den „Highlights“ 
mit Fahrten und Feri-
enprogramm gemein-
sam betreut werden. 
Die Grundschuljahre 
passen besser zu ge-
meinsamem Unterricht 
als die Klassen vier 
und fünf. Beim Beginn 
der weiterführenden 
Schulen (Klasse fünf) 
wird wenig Konfizeit 
anfallen. 

Im letzten Jahr liegt 
dann ein Schwerpunkt, 
damit die Gruppenbil-
dung unterstützt wird. 
Bei Aktionen werden 
die Schuljahre sechs 
und sieben angespro-
chen. 

Konfirmiert wird in der 
Regel im achten Schul-
jahr an Pfingsten. Ge-

Das bisherige Mo-
dell wurde im 
Grundkonzept des 
langen Zeitraums be-
stätigt, insbesondere  
unter dem Aspekt des 
Gemeindeaufbaus. 

Es wurde aber an ei-
nigen Punkten verän-
dert, denn es gab Kritik 
von Eltern und Konfis. 
Einige Schwachpunkte 
waren:

• Mehr Stunden als 
nötig.  
Das führte zu 
größerem Zeitauf-
wand bei Konfis 
und Hauptamtli-
chen. 

• Größere Unver-
bindlichkeit. Man 
konnte „auch mal“ 
fehlen.  
Damit war auch 
der pädagogische 

Konf i s  unte r ‘m Regenbogen
Bogen für die Ein-
zelnen nicht mehr 
gewährleistet.

• Fast ausschließlich 
Dienstagsunter-
richt in bestimm-
ten Phasen des 
Modells,  
dazwischen ein 
Jahr Pause.

• Viele Konflikte mit 
Vereinstätigkeit 
und Konzentrati-
onsprobleme im 
Schulalltag.

• Mangelnde Bereit-
schaft, sich tiefer 
auf ein persönli-
ches Durchleben  
eines Themas ein-
zulassen.

• Eingeschränkte 
Möglichkeiten für 
kreative Gestal-
tung der KonfiAr-
beit.
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rade das Pfingstfest 
als Termin wurde von 
Konfis und Eltern gut 
angenommen.

Die Termine sind nun 
alle verbindlich, kön-
nen meist in den Fol-
gejahren mit der an-
deren Gruppe besucht 
werden, bei großem 
Altersabstand ist eine 
Art Helferrolle mög-
lich. Dies gilt ebenso 
für die Integration von 
Jugendlichen, die erst 
später mit dem Konfi-
unterricht beginnen.

Konfi-Sein: Was ist 
das?

Das ist eine Zeit, Men-
schen vor Ort kennen 
zu lernen und mit ih-
nen gemeinsam nach 
Gott zu fragen. Etwas 
wissen und Erfahrun-
gen machen, selbst 
aktiv sein. Das gehört 
zum Konfi-Sein. 

Dafür wollen wir Zeit 
geben, zusammen 

Du hast die Anmel-
dung verpasst? Du 
bist schon älter? Kein 
Problem! Ein Einstieg 
ist in jedem Alter 
möglich. Bitte ein-
fach anrufen oder zum 
Stammtisch kommen.
 

Denn ganz wichtig ist 
ein Elternstammtisch 
für alle Gruppen. Er 
findet immer zum sel-
ben Termin statt:
 
Es ist immer der letz-
ten Donnerstagabend 
vor den Sommerferi-
en.

Elke Langer

zu wachsen in bis zu 
sechs Jahren. Und 
in keinem Jahr fallen 
dann zu viele Termine 
an. Bei Problemen, die 
auftauchen,  finden wir 
gemeinsam eine Lö-
sung.

Somit dauert unsere 
Konfizeit vom Beginn 
der Herbstferien in 
Klasse 3 bis Pfings-
ten in Klasse 8, also 
im Alter von 9 bis 14 
Jahren. Jedes Jahr hat 
seine Farbe aus dem 
Spektrum des Regen-
bogens, jede Grup-
pe hat einen Namen 
nach den Propheten 
der hebräischen Bibel. 
Einige Themen und 
Aktivitäten machen 
wir jahrgangsübergrei-
fend. Zurzeit arbeiten 
wir an der grafischen 
Übersicht unseres 
Konfimodells. Wir hof-
fen, Ihnen damit einen 
transparenten Über-
blick zu verschaffen, 
der Sie durch die Kon-
fizeit begleitet.
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Mir ist kalt
geschrieben von  
Marco Wittler /  
www.366geschichten.de

Die Kinder spielten 
draußen im Garten. 
Gemeinsam hatten sie 
den fallenden Flocken 
getrotzt und einen 
großen Schneemann 
gebaut. Die Augen 
und der Mund bestan-
den aus alten Kohlen, 
die Nase aus einer 
Möhre und auf dem 
Kopf saß nun ein alter 
Hut.

»Irgendwie schaut 
er aus, als wäre ihm 
kalt.«, sagte Anna. »Er 
braucht noch etwas 
Warmes zum Anzie-
hen.«

Schnell lief sie ins Haus 
und kam mit einem di-
cken Schal zurück, den 
sie dem Schneemann 
um den Hals legte.

»Perfekt.«

In diesem Moment 
öffnete Mama das 
Küchenfenster und 
rief die Kinder herein. 
Es war Zeit für das 
Abendessen.

In der Zwischenzeit 
geschah etwas Selt-
sames. Der Schnee-
mann wurde plötzlich 
lebendig. »Wo bin ich 
hier?«, fragte er sich 
und sah sich im Garten 
um. »Wie komme ich 
hierher und was ma-
che ich eigentlich?« 

Geschichten 
fur Kinder.

Mir ist kalt!

Viel zu viele Fragen 
tobten sich in seinem 
Kopf herum, ohne 
auch nur eine einzige 
Antwort zu bekom-
men. Zusätzlich konn-
te er nicht gut nach-
denken. Dafür war es 
einfach viel zu kalt. 
»Ich muss unbedingt 
an einen wärmeren 
Ort. Mir frieren noch 
die Zehen ab.«, be-
schwerte er sich.

Da fiel sein Blick auf 
das Haus. Durch eines 
der Fenster sah er die 
ganze Familie am Es-
senstisch sitzen. »De-
nen geht’s ja gut. Ich 
will auch dort rein.« 
Also machte er sich 
auf den Weg. Die ers-
ten Schritte fielen dem 
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Der alte Schlitten

An eine Kellerwand 
gelehnt,der alte 

Schlitten steht, sich 
sehnt nach winter-
licher Jahreszeit; 

wähnt Kälte, Schnee 
nicht allzu weit.

Am nächsten Morgen 
schneit‘s fein still; 
geschieht tatsäch-

lich, was er will. Ge-
räusch ertönt, grell 

scheint ein Licht; die 
Zeit des Nichtstun 

unterbricht.

Ein Kind trägt ihn 
zum Korridor, holt 
Werkzeug und ein 

Tuch hervor. Er wird 
geschliffen und ent-
staubt. Stets hatte er 

daran geglaubt...

Es lockt und funkelt 
Pulverschnee. Die 
Schlittenfahrt ein 

Spaß - juchhe!

C.M.Beisswenger

Schneemann noch 
ziemlich schwer. Doch 
mit jedem Meter fiel 
es ihm leichter. Leise 
öffnete er die Tür, be-
trat das Treppenhaus 
und ging die Stufen 
nach oben.

»Ich gehe schnell in 
mein Zimmer und hole 
ein Spiel.«, war plötz-
lich die Stimme ei-
nes Jungen zu hören. 
»Hilfe! Ich muss mich 
verstecken.«, flüsterte 
sich der Schneemann 
ängstlich zu. Er dachte 
nicht lange nach und 
verschwand in einem 
Wandschrank. Dort 
wollte er bleiben, bis 
die Menschen in ih-
ren Betten lagen und 
schliefen. »Hier ist es 
schön warm. Ich glau-
be, ich werde den 
ganzen Winter über im 
Haus bleiben.«, sagte 
er sich zufrieden. Dann 
lehnte er sich zurück 
und schlief kurz dar-
auf ein. Am nächsten 
Morgen standen die 
Kinder mit den ersten 
Sonnenstrahlen auf. 

Laut gähnend schlurf-
ten sie durch den Flur, 
bis sie etwas Unge-
wöhnliches entdeck-
ten. Vor der Tür zum 
Wandschrank hatte 
sich eine riesige Pfüt-
ze gebildet. Vorsich-
tig öffneten sie den 
Schrank. Im Innern war 
nichts zu entdecken, 
was die Pfütze erklä-
ren würde, denn der 
Schneemann war über 
Nacht in der Wärme 
geschmolzen. 

»Das ist ja mehr als 
seltsam.«, sagte 
Anna und holte einen 
Wischlappen hervor.

© 2010, Marco Wittler

Noch mehr spannen-
de Geschichten gibt 
es auf: 
www.366geschichten.de

Einen Schneemann 
für Euch zum Ausma-
len findet Ihr auf der 
nächsten Seite. Viel 
Spaß beim Malen.
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Malecke
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Für die Suppe die 
Mandeln in einer 
Pfanne ohne Fett 
hellbraun rösten und 
beiseite stellen. Vom 
geputzten Blumen-
kohl 60-70 g Röschen 
in 1-2 mm feine 
Scheiben schneiden 
und beiseite stellen. 
Restlichen Blumen-
kohl mit Strunk fein 
schneiden. Schalot-
ten in feine Ringe 
schneiden.

15 g Butter in einem 
großen Topf erhitzen 
und die Schalotten 
darin glasig dünsten. 
Mit Portwein ablö-

500 ml Milch; Salz, 
Pfeffer; 200 ml 
Schlagsahne (zimmer-
warm); 0.5 Tl Muskat-
blüte (Macis); 3 El Zi-
tronensaft

Zubereitung:

Für das Orangen-Thy-
mian-Öl von 4 Stielen 
Zitronenthymian die 
Blätter abstreifen und 
mit Fleur de sel, Chi-
liflocken und Oran-
genschale im Mörser 
fein reiben. Olivenöl 
unterrühren und ab-
gedeckt beiseite stel-
len.

Blumenkohlsuppe 
Zutaten für 4 Portio-
nen:

Orangen-Thymian-Öl

6 Stiele Zitronenthy-
mian; 0.5 Tl Fleur de 
sel; 0.25 Tl Chiliflo-
cken; 0.5 Tl Orangen-
schale, (Bio, fein ab-
gerieben); 4 El Öl

Blumenkohlsuppe

100 g Mandelstifte; 
600 g Blumenkohl, 
(geputzt, ohne Blät-
ter); 80 g Schalotten; 
30 g Butter; 50 ml 
Portwein (weiß);

Fleischlos lecker!

Unsere Vorschlag für ein vegetarisches 
Menü an den Festtagen
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schen und fast voll-
ständig einkochen 
lassen. Feingeschnit-
tenen Blumenkohl, 
90 g Mandeln, 200 ml 
Wasser und Milch zu-
geben. Mit Salz und 
Pfeffer würzen und 
zugedeckt 15-20 Mi-
nuten bei milder bis 
mittlerer Hitze leicht 
kochen lassen.

In der Zwischenzeit 
die restliche Butter in 
einer kleinen Pfanne 
erhitzen. Restlichen 
Blumenkohl darin bei 
mittlerer Hitze in 4-5 
Minuten leicht bräu-
nen lassen. Die rest-
lichen Mandeln grob 
hacken und nach 3 
Minuten zugeben. 
Mit etwas Salz würzen 
und beiseite stellen.
Die Suppe mit der 
Sahne in einen Kü-
chenmixer geben und 
sehr fein mixen. Sup-
pe mit Salz, Pfeffer, 
Muskatblüte und Zi-
tronensaft abschme-
cken. Suppe in vor-
gewärmte tiefe Teller 
füllen und mit jeweils 

Weißwein, evtl. Ge-
müsebrühe; Speise-
stärke und Milch oder 
Hafermilch zum Bin-
den eventuell Hafer-
cuisine, Soja-„Sahne“ 
oder Vergleichbares 
zum Verfeinern

Muskat, Pfeffer aus 
der Mühle, Kräuter-
salz, Dill

Zubereitung:

Einen Topf mit Pell-
kartoffeln aufsetzen. 
Die Zwiebel hacken. 

Den Chicoree längs 
halbieren. Wegen der 
Bitterstoffe eventuell 
die äußeren Blätter 
entfernen und den 
Strunk keilförmig aus-
schneiden. Die Zwie-
bel in einer Pfanne mit 
heißem Öl anbraten. 
Die Chicoreehälften 
mit der Schnittseite 
nach unten zwischen 
die Zwiebelstücke 

1 El Orangen-Thy-
mian-Öl beträufeln. 
Gebratenen Blumen-
kohl mit Mandeln und 
abgezupften Zitro-
nenthymianblättern 
auf der Suppe vertei-
len und sofort servie-
ren.

Foto: Thorsten Suedfels 
Essen und trinken.de

Chicoree in Weiss-
weinsosse mit Kraeu-
terseitlingen und Dill-
kartoffeln
Zutaten für  
4 Portionen:

16 kleine Kartoffeln;  
4 Chicorees; 500 g 
Kräuterseitlinge, eine 
Zwiebel, Knoblauch, 
Bratöl, Olivenöl, 
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schieben, so dass sie 
flächig aufliegen und 
auch angebraten wer-
den.

In der Zwischenzeit 
die Kräuterseitlinge 
in ca. drei mm dicke 

Scheiben schneiden. 
Wenn der Chiccoree 
etwas Farbe hat, ihn 
umdrehen, salzen 
und den Knoblauch 
feingeschnitten oder 
zerdrückt dazuge-
ben. Noch etwas die 
anderen Seiten an-
braten und dann mit 
Weißwein ablöschen. 
Mit Muskat würzen 
und eventuell Gemü-
sebrühe dazugeben. 
Deckel drauf und 
noch etwas dünsten.

Kräuter dazugeben.

Utopia.de/Userin wuerzsilie

Spekulatius- 
Tiramisu
Zutaten für 6 Portio-
nen:
200 g TK-Himbeeren
1 Pk. Vanillezucker
500 g Magerquark
75 g Puderzucker
1 Msp. gemahlener Zimt
500 g Mascarpone
3 El Orangensaft
1 Tl fein abgeriebene      
       Bio-Orangenschale
16   Spekulatius-Kekse
1 Tl gemahlener Zimt

2 Tl Kakaopulver

200 g TK -Himbeeren 
und 1 Pk. Vanillezu-
cker mischen. 500 g 
Magerquark, 75 g Pu-
derzucker und 1 Msp. 
gemahlenen Zimt 
mit den Quirlen des   
Handrührers 5 Min. 
sehr cremig rühren. 
500 g Mascarpone, 
3 El Orangensaft und   

In einer zweiten (klei-
neren) Pfanne nun in 
heißem Öl die Pilze 
braten (ca. 15 Min.). 
Ziemlich zu Anfang 
salzen. Am Schluss 
Pfeffer und eventuell 
noch etwas Kräuter-
salz hinzufügen. Da 
Kräuterseitlinge ei-
nen sehr guten Ge-
schmack haben, kann 
man bewusst auf 
weitere Zutaten und 
Gewürze verzichten 
und sollte die Seit-
linge auch nicht mit 
dem Chicoree vermi-
schen. Nun die Kar-
toffeln abgießen und 
pellen. Olivenöl im 
Topf erhitzen, darin 
die gepellten Kartof-
feln zusammen mit 
Dill und Kräutersalz 
schwenken. Dem 
Chiccoree Pfeffer ge-
ben. Dann die Hälf-
ten rausnehmen und 
die Soße noch mit ei-
ner Mischung aus Ha-
fermilch (oder Was-
ser) und Speisestärke 
andicken, eventuell 
mit einer pflanzlichen 
Sahne verfeinern und 
noch Dill oder frische 
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Nach zwanzig Jahren 
haben Frau Fiebig 
und Frau Hormann mit 
der Leitung des  Frau-
enkreises aufgehört. 
Gerne bedanken wir 
uns nochmal bei ih-
nen für ihr jahrelanges 
Engagement. Jetzt 
stellt sich natürlich die 
Frage, ob nicht etwas 
fehlt in der Gemeinde-
arbeit. Die Antwort ist 
eindeutig: Ja!

Haben Sie vielleicht ein 
Faible für romanische 
Kirchen? Möchten Sie 
vielleicht wissen, wel-
che interessanten Aus-
stellungen im Umkreis 
von maximal 1 Stunde 
Fahrtzeit um Nettetal 
herum zurzeit statt-
finden? Nein? Nicht 

so weit, lieber doch 
ein bisschen näher! 
Auf der Museumsin-
sel Hombroich sollen 
interessante Neuig-
keiten  zu sehen sein, 
habe ich gehört! 

Doch kein Muse-
um, lieber ein Kon-
zert oder bald der 
Weihnachtsmarkt um 
Schloss Moyland?  
Wie wäre es denn mit 
den Niederlanden, 
gleich um die Ecke zur 
Holtmühle bei Tege-
len. Ein Spaziergang 
um das Kasteel und 
dann Weihnachtsge-
schenke einkaufen 
im Museumslädchen. 
Wunderschönes Por-
zellan? Sehr schönen 
Schmuck!

1 Tl fein abgeriebene 
Bio -Orangenschale 
vorsichtig unterrüh-
ren.

Foto: Matthias Haupt 
Essen und trinken.de 

Eine Form (ca. 20 
x 15 cm) mit 6–8 
Spekulatius Keksen 
auslegen. Die Hälfte 
der Quarkcreme da-
raufstreichen. Him-
beeren darauf vertei-
len. Mit weiteren 6–8 
Spekulatius Keksen 
belegen. Übrige 
Creme darauf vertei-
len. Mind. 5 Std. (am 
besten über Nacht) 
kalt stellen. Dann mit 
einer Mischung aus 1 
Tl gemahlenem Zimt 
und 2 Tl Kakaopulver 
bestäuben.

Guten Appetit!

Gemeinschaft finden  wir  super!

K u l t u r  u n d  F r e u d e  p u r
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Alleine wollen Sie das 
aber nicht machen?  
Schön wäre das sicher 
mit einer Gruppe inte-
ressierter Frauen. Wir 
könnten uns gemein-
sam auf einen Aus-
flug welcher Art auch 
immer vorbereiten. Ist 
uns danach nicht zu-
mute, einigen wir uns 
auf ein gutes spannen-
des Buch und machen 
eine Lesung. Danach 
sprechen wir darüber, 
teilen uns unsere Ein-
drücke und unsere 
Empfindungen mit. 
„Ja, natürlich, so kann 
ich es auch sehen, 
diesen Ansatz habe 
ich nicht bedacht!“  
Wissen Sie eigentlich, 
dass Luther die Re-
formation vermasselt 
haben soll? Hat er, hat 
er nicht? Das verrät 
uns Friedrich Christi-

an Delius in seinem 
gleichnamigen Büch-
lein. Sollen wir das mal 
zusammen lesen?  

Wer hätte denn Lust, in 
der Vorweihnachtszeit 
einfach mal Plätzchen 
zu backen oder selbst 
Chutneys  zu kochen? 
Während Sie das hier 
lesen, kommen Ihnen 
bestimmt schon selbst 
Ideen davon, was eine 
Gruppe von taffen 
Frauen alles auf den 
Weg bringen könnte. 
In unserer Gemein-
de gab es schon mal 
2 großartige Frauen, 
die einen großen Kreis 
von Frauen inspiriert 
haben, sich zu treffen, 
sich auszutauschen, et-
was zu unternehmen, 
sich weiterzubilden, 
sich kennenzulernen, 

sich sogar miteinan-
der zu befreunden. 
Das war vor mehr als 
20 Jahren und es wa-
ren Frau Hormann 
und Frau Fiebig. Der 
Veranstaltungs- und 
Themenkalender die-
ser Frauengruppe ist 
beeindruckend! Geht 
das auch heute noch 
oder gibt es solche 
Frauen nicht mehr?

Möchten Sie dazu ge-
hören, machen Sie 
mit? Rufen Sie uns 
einfach an unter der 
Nr. 02153-912374 
(Gemeindebüro) oder 
02153-9107963 Chris-
ta Bohris.  Wir können 
auch zu dritt oder zu 
viert starten, Hauptsa-
che, wir fangen an!

Gemeinschaft finden  wir  super!
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Kultur und Freude 
pur, aber, zuerst mal 
nur für Frauen! – Weil:   
Wir haben auch noch 
einen etwas anders 
agierenden Kreis wie-
der mit Leben zu fül-
len!

Der sogenannte Mo-
natstreff, hervorge-
gangen aus dem Män-
nerkreis, hatte sich 
geöffnet für alle in-
teressierten Gemein-
deglieder und Bürger 
der Stadt Nettetal 
und auch der Umge-
bung und bot eben-
falls ein sehr gutes 
Programm. Die Män-
ner hatten sich dafür 
entschieden, nicht 
mehr unter sich zu 
bleiben, der Zuschau-
er- und Zuhörerkreis 
war erschreckend zu-
sammengeschmol-
zen, wuchs dann aber 
durch die Öffnung 
rasant wieder an. 
Das Angebot war tat-
sächlich ungeheuer 
vielfältig und beein-
druckend.  Kunst und 
Kultur, Umwelt und 

Natur, die schöns-
ten Parkanlagen in 
Deutschland, Ent-
wicklungshilfe in den 
afrikanischen Ländern 
oder Hilfe zur Selbst-
hilfe?, Christentum 
und andere Religi-
onen, meine Kind-
heit in Indonesien 
mit dem absoluten 
Besucherrekord von 
76 Menschen, vieles 
zur deutschen Ge-
schichte, Besuch des 
Preußenmuseums in 
Wesel, die Kirchen 
in unserer Nachbar-
schaft, insgesamt 56 
Vorträge und sieben 
Exkursionen, alles in 
allem 1700 Besucher. 
Herr Hubatsch, der 
in vielen Veranstal-
tungen mit seinem 
großen historischen 
Wissen die Zuhörer 
gefesselt hat, will 
gerne hier weiterma-
chen, aber er braucht 
Unterstützung bei 
der Organisation der 
Abendveranstaltun-
gen, bei der Gewin-
nung von Referenten,  
bei der Werbung für 
die Veranstaltungen 

und sicher auch bei 
der Vorbereitung von 
Exkursionen. 

Hier richtet sich un-
ser Appell an alle, 
die da ihre Fähigkei-
ten sehen.  Sie kön-
nen, aber Sie müssen 
sich nicht selbst vor 
die Zuhörer stellen, 
eher bei den oben 
genannten Schwer-
punkten einen Part 
übernehmen. Gerne 
teilen wir uns  auch 
die Schirmherrschaft 
über den Männerkreis 
mit der katholischen 
Kirche. Die Veran-
staltungen finden im 
Parkstübchen statt 
und das ist eine öf-
fentliche Einrichtung 
in der Trägerschaft 
der Ev. Kirche. Das 
lässt uns hoffen, dass 
sich aus dem großen 
Kreis engagierter und 
interessierter Nette-
taler einige finden,  
die dieses beeindru-
ckende  Projekt mit 
uns gemeinsam wei-
terführen wollen. Es 
eignet sich auch sehr 
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gut für Studenten 
oder für berufstätige 
Frauen und Männer, 
auch wenn sie nicht 
an jeder Veranstal-
tung teilnehmen kön-
nen.  

Möchten Sie hier 
dazu gehören, sind 
Sie jetzt mit dabei? 

Rufen Sie uns ein-
fach an unter der 
Nr. 02153-912374  
( G e m e i n d e b ü r o ) 
oder 02153-9107963 
Christa Bohris.  Auch 
hier gilt: Wir können 
auch zu dritt oder zu 
viert starten, Haupt-
sache, wir fangen an!

Liebe Grüße! 
Ihre Christa Bohris

ENGEL

Soll es Engel wirklich geben, 
die unter uns sind, 

die über uns schweben?

Die bei Gefahr stets vor Dir gehen, 
an dunklen Tagen 
für Dich sehen?

Die Dich trösten an Trauertagen, 
in Träumen flüsternd 

Dir die Antwort sagen?

Soll es Engel wirklich geben, 
die neben uns stehen 

mitten im Leben?

Mit einem Lächeln die Liebe verkünden? 
Du musst es nur glauben, 
dann wird er Dich finden.

Mit freundlicher Genehmigung:

Günther Gerhard Reuchel
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Was stimmt denn nun 
eigentlich? Einer von 
beiden muss sich doch 
geirrt haben, oder?

Aber diese Frage 
greift zu kurz. Denn 
hier geht es nicht um 
historische Fakten, 
sondern um die Sym-
bole einer Glaubens-
geschichte. Um es auf 
eine kurze Formel zu 
bringen: Die Autoren 
hatten das Problem, 
Bethlehem und Naza-
reth auf eine Linie zu 
kriegen.

Keine Frage: Jesus 
kam aus Nazareth. So 
nannten ihn alle - Jesus 
von Nazareth. Nicht 
Jesus von Bethlehem. 
Es steht also außer 
Frage, dass Jesus eng 
mit Nazareth in Gali-
läa in Verbindung ge-
bracht wurde. Warum 
ist aber Bethlehem so 

D i e  We i h n a c h t s g e s c h i c h t e ?

Ist Ihnen eigentlich 
schon einmal aufgefal-
len, dass es zwei sehr 
verschiedene Weih-
nachtsgeschichten in 
der Bibel gibt?

Gut bekannt ist uns 
allen, was der Evange-
list Lukas aufgeschrie-
ben hat: Maria und 
Josef kommen wegen 
der Volkszählung von 
Nazareth nach Beth-
lehem, wo das Kind 
dann im Stall geboren 
wird. Danach kehren 

sie nach Nazareth zu-
rück.

Weniger bekannt ist 
die Variante aus dem 
Matthäusevangelium: 
Maria und Josef woh-
nen in Bethlehem. In 
ihrem Haus wird das 
Kind geboren. We-
gen der Verfolgungen 
durch König Herodes 
fliehen sie nach Ägyp-
ten und nehmen dann 
später ihren Wohnsitz 
in Nazareth.
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wichtig? Weil das die 
Heimatstadt des le-
gendären Königs Da-
vid ist. Der war zwar 
zu Jesu Zeiten auch 
schon fast tausend 
Jahre Vergangenheit. 
Aber die Zeit Davids 
und seines Sohnes Sa-
lomon war so ziemlich 
die einzige Zeit, in der 
das Volk Israel frei und 
in Selbstbestimmung 
leben konnte. Und es 
galt das Propheten-
wort: Aus Bethlehem 
wird ein Nachfahre 
Davids kommen, der 
das ganze Land wie-
der mit Frieden und 
Gerechtigkeit regie-
ren wird. Man nannte 
ihn den Gesalbten - 
den Messias. So lesen 
wir beim Propheten 
Micha: „Du, Bethle-
hem, die du klein bist 
unter den Städten in 
Juda, aus dir soll mir 
der kommen, der in Is-
rael Herr sei.“ Wer also 
glaubte, dass Jesus 
dieser Messias ist, der 

musste ihn mit Beth-
lehem in Verbindung 
bringen. Lukas tut das 
mit der Volkszählung, 
Matthäus lässt die El-
tern direkt dort woh-
nen und erst später 
in den Norden umsie-
deln. So kommen Na-
zareth und Bethlehem 
zusammen.

Warum ist das für uns 
heute wichtig? Weil 
unser Weihnachts-
fest voll von Symbo-
len ist, die etwas über 
den Glauben erzählen 
wollen. Der Stall sagt 
uns: Gott ist dahin ge-
kommen, wo es ganz 
einfach und schlicht 
und ziemlich ärmlich 
ist. Die Hirten erzäh-
len uns: Einer gesell-
schaftlichen Rand-
gruppe wird die Frohe 
Botschaft von der Ge-
burt des Gottessoh-
nes zuerst mitgeteilt. 
Die Engel zeigen uns: 

Mit der Botschaft der 
Freude verbinden sich 
Himmel und Erde - 
Ehre sei Gott und den 
Menschen Frieden. 
Der Stern signalisiert: 
Dies ist ein kosmi-
sches Ereignis. Und 
die Weisen aus dem 
Morgenland machen 
deutlich: Auch für an-
dere Länder und Reli-
gionen ist das Kind zur 
Welt gekommen.

Was verbinden Sie mit 
Weihnachten? Das gilt 
es für uns jedes Jahr 
neu zu buchstabieren. 
Lukas und Matthäus 
wollen uns dabei hel-
fen.

Peter Muthmann
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für das danken, was 
wir aneinander haben. 
Lit. kath. Wenn wir 
Grund zur Dankbarkeit 
haben, ist es nicht un-
ser Verdienst, sondern 
Gottes Geschenk, das 
wir nicht ausschlagen 
dürfen. Lit. ev. Nach 
Jahrhunderten wech-
selseitiger Verletzun-
gen und Abgrenzun-
gen sind wir durch den 
ökumenischen Prozess 
der letzten Jahrzehnte 
zu vielfachen Schrit-
ten der Versöhnung 
geführt worden. Eine 
neue Kultur des Dia-
logs ist möglich ge-
worden. 

Predigt vom 31.10 2017 
in der Alten Kirche in 
Lobberich / Pfarrerin 
Elke Langer und Pfr. 
Günter Puts

Die Liebe allein ver-
steht das Geheimnis, 
andere zu beschenken 
und dabei selbst reich 
zu werden.

Clemens Brentano 
(1778 - 1842)

Mit dem Projektchor 
der Gemeinden „An 
der Nette“ und evan-
gelischen und katholi-
schen Geistlichen wur-
de ein Gottesdienst 
gefeiert, der Funken 
der Begeisterung ent-
fachte.

Die Musik lebt ein-
zig in unseren Herzen 
weiter, einige Texte 
jedoch können nach-
gelesen werden. Wir 
wollen nicht verges-
sen, was wir einander 
angetan haben. Aber 
wir wollen Gott auch 

5 0 0  J a h r e  R e f o r m a t i o n 
gefeiert in ökumenischer Gemeinschaft
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Predigt – ökumenisch 
zur Reformation

Langer: 

Friede sei mit uns 
von dem, der da ist, 
der da war und der 
da kommt. Liebe 
Schwestern und Brü-
der in Christus: Wo 
zwei oder drei ver-
sammelt sind – da tut 
Versöhnung Not.

…. Nehmen wir zum 
Beispiel die Ehe: erst 
zwei, dann folgt meist 
ein drittes wunder-
bares menschliches 
Wesen... Und es wird 
selten langweilig. 
Die Ehe ist neben all 
dem, was wir gera-
de gehört haben, ein 
Wunder, von dem wir 
heute beim Jubiläum 
lernen können:

Zwei Menschen, die 
in der Regel sehr un-
terschiedlich sind, 
finden zusammen, 
gehen gemeinsam 
durchs Leben.

Puts: 

Der Vergleich mit 
der Ehe am heutigen 

Tag mag auf den ers-
ten Blick ein wenig 
befremdlich wirken, 
sind wir ja nicht mit-
einander verheiratet: 
evangelisch und ka-
tholisch, erst recht 
nicht Frau Pfarre-
rin Langer und ich.  
Doch benötigen wir 
Menschen Bilder, ja 
Begrifflichkeiten, die 
uns ein Miteinander 
im Leben, das Mitei-
nander im Glauben 
vielleicht ein wenig 
näher erklären. Und 
da ist das Bild der 
Ehe, das Miteinander 
von Mann und Frau, 
sicherlich eine Hil-
fe. Was bedeutet es, 
wenn zwei Menschen 
sich „trauen“, so sagt 
man häufig bei uns. 
Zwei Menschen trau-
en sich „ja“ zu sagen, 
zueinander zu ste-
hen, in guten und in 
schlechten Zeiten, bis 
der Tod sie scheidet. 
So lautet das Ehever-
sprechen, das Mann 
und Frau (im katholi-
schen Ritus wird inte-
ressanterweise immer 
der Mann zuerst be-

fragt), das unser Ritus 
kennt. Die evangeli-
sche Trauformel lau-
tet: Ich will Dich als 
meine Ehefrau, die 
Gott mir anvertraut 
hat, ich will Dich als 
meinen Ehemann, 
den Gott mir anver-
traut hat, lieben und 
ehren und die Ehe 
mit Dir nach Gottes 
Gebot und Verhei-
ßung führen, in guten 
und in bösen Tagen, 
solange ich lebe. 
Dazu helfe mir Gott. 
Das kleine Wörtchen 
„Ja“ umspannt die 
Bereitschaft zweier 
Menschen, ein gan-
zes Leben, in frohen, 
aber auch, oder erst 
recht in schweren 
Momenten zueinan-
der zu stehen, ein-
ander beizustehen, 
den anderen, die 
andere zu lieben, zu 
achten und zu eh-
ren. Ein Leben lang. 
Dies ist ein wunder-
bares, aber auch ein 
großes Versprechen. 
Ein Versprechen, das 
nicht immer leicht 
einzuhalten ist, ge-
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maligen Zeit wirklich 
über ihre Verrückt-
heit ihrer rein irdisch 
gesinnten Intention 
(nämlich Geld für die 
Verzeihung der Sün-
den zu bezahlen und 
somit sich von ihnen 
freikaufen zu können) 
besser nachgedacht 
hätten. Wenn sie ih-
rem schändlichen Tun 
Einlass geboten hät-
ten und umgekehrt 
wären. Wie ein Ehe-
partner sein manch-
mal falsches Handeln 
der Partnerin oder 
umgekehrt reflektie-
ren sollte. Und trotz 
aller Verschiedenheit 
und mancherlei unter-
schiedlicher Vorstel-
lungen, funktioniert 
in vielen Fällen das 
Miteinander Leben 
zweier Menschen, 
weil sie in Respekt 
und vor allen Dingen 
in Liebe miteinander 
umgehen. Das ist bei 
oft so unterschied-
lichen Charakteren 
einer Ehe manchmal 
sogar ein Wunder. Ein 
Wunder, dass dieses 
Miteinander letztlich 

rade dann, wenn das 
Leben sich anders 
entwickelt, als beide 
sich dies vorgestellt 
haben. Gerade, wenn 
es gilt, die Eigenar-
ten, oder positiv ge-
sagt, das Besondere 
und manchmal auch 
Eigentümliche des 
anderen, der ande-
ren, zu akzeptieren. 
Wer den Ehepart-
ner, die Ehepartnerin 
nach seinen und ih-
ren Vorstellungen zu 
verändern sucht, wird 
sehr schnell merken, 
wie wenig dies ge-
lingen wird. Wer von 
uns will schon gern 
von anderen umge-
krempelt werden, so 
dass er oder sie sich 
selbst nicht wiederer-
kennt? Das eheliche 
Versprechen ist im-
mer wieder – jeden 
Tag neu – eine Her-
ausforderung, aber 
auch ein wunderba-
res Geschenk: einan-
der in aller Verschie-
denheit anzunehmen 
und zu lieben. Ein 
Witzbold oder ein 
Philosoph hat einmal 

gesagt: Die Ehe ist 
eine Einrichtung zur 
gemeinsamen Bewäl-
tigung von Proble-
men, die man alleine 
nicht hätte. Das kann 
man so deuten. Wenn 
wir auf 500 Jahre Re-
formation zurückbli-
cken, blicken wir da 
auf 500 Jahre Tren-
nung und Leid zu-
rück? Dies kann man 
sicherlich sagen, 
wenn wir auf die ers-
ten Jahrhunderte 
nach 1517 zurück-
blicken. Positionen 
wollten behauptet 
werden, Macht er-
halten werden. Die 
eigentliche Intention 
Martin Luthers, die 
Kirche Gottes aus 
ihrer Verklobenheit 
an das Irdische, erst 
recht an das schnöde 
Mammon (denken wir 
an den Ablasshandel 
und seine wahnwit-
zigen Auswirkungen) 
herauszuholen, hätte 
meiner Meinung nach 
keine Trennung im 
Glauben hervorge-
rufen, wenn die Ver-
antwortlichen der da-
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der Verschiedenheit 
hat: wenn z.B. die 
Ehefrau im Urlaub 
gern ans Meer reist 
und der Mann die 
Berge liebt, so müs-
sen beide einen Kom-
promiss finden, der 
beide auf Dauer nicht 
benachteiligt: entwe-
der sie reisen beide 
weder in die Berge, 
noch ans Meer (was 
ich für einen faulen 
Kompromiss halte,) 
oder sie bereichern 
sich an der Erfahrung 
des anderen, der an-
deren. Wenn der Ehe-
mann ein Partymuffel 
ist und seine Gattin 
eine Tanzmaus, dann 
müssen beide auf-
einander zugehen. 
Da kann der Mann 
nicht andauernd ei-
nen Meniskusscha-
den vortäuschen, 
um sich der lästigen 
Pflicht des Ausge-
hens zu entziehen, 
und die Ehefrau kann 
ihn nicht nur überfor-
dern und von einer 
Feier zur anderen 
schleifen. Das wird 
beide nicht zufrieden 

gelingt, trotz aller Un-
terschiede, die keiner 
und keine beiseite 
schieben kann. 

Langer: 

500 Jahre Trennung, 
viel Leid und Streit.  
Ein Spötter hat ein-
mal gesagt: Die Ehe 
ist eine Einrichtung 
zur gemeinsamen Be-
wältigung von Proble-
men, die man alleine 
nicht hätte. Mag sein. 
Aber warum streben 
die meisten Men-
schen nach dieser 
dauerhaften Verbin-
dung, die in ihrer Ten-
denz ja lebenslang 
angelegt ist? Andere 
sagen: Das Wort EHE 
steht für Errare Hu-
manum Est - Irren ist 
menschlich. Manche 
meinen ja auch, dass 
Männer und Frauen 
viel zu verschieden 
sind, um es auf Dau-
er miteinander aus-
zuhalten. Die Zahl 
der Ehescheidungen 
scheint das zu bele-
gen. Aber viele Gold-
hochzeiten stehen für 

das Gegenteil. Und 
die, die Jubiläum fei-
ern, haben ein Ge-
heimnis. 

Puts: 

Ja, es freut mich un-
gemein, wenn ein 
eheliches Leben über 
Jahrzehnte gelingt, 
wenn zwei Menschen 
auf 40, 50, 60 oder 
manchmal 65 ge-
meinsame Ehejahre 
blicken können. Ich 
habe bei meinen Ge-
sprächen mit den Ju-
belpaaren aber auch 
davon gehört: „Es 
gab im Miteinander 
manchmal auch ein 
paar Gewitterwolken, 
die gehören zu einem 
Leben dazu, wie Blitz, 
Regen und Wolken 
zu den Eigenschaften 
des Wetters dazuge-
hören, wie die Sonne 
und ein laues Lüft-
chen, das uns erfreut. 
Ein Gewitter reinigt 
die Luft.“ Entschei-
dend ist, dass man 
sich verzeihen kann, 
einander wieder an-
nimmt, Respekt vor 
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stellen Ein Geheim-
nis einer gelungenen 
Ehe ist immer, die Be-
sonderheit des ande-
ren, der anderen, zu 
kennen und vielleicht 
auch manchmal zu 
schätzen. Auch wenn 
sie auf den ersten 
Blick nicht zu Jubel-
stürmen einlädt. Aber 
warum haben Sie sich 
in Ihren Ehemann, 
Ihre Ehefrau verliebt? 
Das muss ja einen 
ganz entscheidenden 
Grund gehabt haben, 
sonst hätten Sie nicht 
„Ja“ zueinander ge-
sagt. Ich denke, die-
ses „Ja“ ist trotz aller 
Verschiedenheit ein 
großes Geschenk, 
das man sich gegen-
seitig macht, ein Le-
ben lang. 

Langer: 

Die Ehe ist eine se-
gensreiche Instituti-
on. Ihre Freude dar-
an, dass der andere 
anders ist, als ich 
selbst, begründet 
ihre Einheit.Und dar-
um geht es heute: Um 

die Kunst der Freude 
über das Anders-Sein 
der Anderen. Das ist 
ein würdiges Thema 
für ein Jubiläum, das 
daran denken muss, 
dass aus religiösem 
Anders-Sein schlim-
me Konflikte ent-
standen sind. Freude 
am Anders-Sein: Ein 
würdiges Thema, das 
auch den Blick nimmt 
auf das Anders-Sein 
der anderen Religio-
nen. Die Freude am 
Anders-Sein, das ist 
eine anspruchsvol-
le Freude. Denn wir 
Menschen neigen 
nun mal dazu, alles 
abzulehnen, was an-
ders ist als wir selbst. 
Wer anders aussieht, 
anders glaubt oder 
anders handelt - es 
kostet Kraft, diesen 
Menschen anzuneh-
men. Aber es ist das, 
was Jesus tun wür-
de.Sprechen wir ge-
meinsam (singen wir 
gemeinsam den Re-
frain, von dem ein 
Lied spricht:) in ei-
nem Lied heißt es: 
Gut, dass wir einan-

der haben, gut, dass 
wir     einander sehn, 
Sorgen, Freude, Kräf-
te teilen und auf ei-
nem Wege gehn. Gut, 
dass wir nicht uns nur 
haben, dass der Kreis 
sich niemals schließt 
und dass Gott, von 
dem wir reden, hier in 
unsrer Mitte ist.

Puts: 

Jesus ist immer – ge-
rade beim Evange-
listen Lukas – auf die 
„Anavim“ – auf die 
Kleinen, die am Ran-
de Stehenden zuge-
gangen. Er hat ihnen 
Seine Zuneigung, Sei-
ne Achtung erwiesen. 
Er hat sie wieder in 
den Kreis der Lebens-
gemeinschaft geholt, 
denken wir an die 
Heilung Jesu des Aus-
sätzigen (im 5. Kapitel 
bei Lukas zu finden), 
denken wir an die Ge-
schichte vom reichen 
Prasser und armen La-
zarus (ebenso bei Lu-
kas im 16. Kapitel zu 
finden), denken wir an 
die Begegnung Jesu 
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mit den Kindern im 
Markusevangelium: 
Laßt die Kinder zu mir 
kommten (Mk 10, 13-
17), denken wir an die 
Begegnung Jesu mit 
dem Zöllner Zachäus 
(Lk 19, 1-10), der von 
den Mitmenschen 
verachtet wurde, weil 
er andere betrog, der 
aber bei der Begeg-
nung mit Jesus in sich 
geht und sein Leben 
radikal ändert. Und 
es gibt viele Beispie-
le mehr. Jesus sorgt 
sich um die, die an-
ders sind, um die, die 
ausgestoßen sind, Er 
nimmt sich ihrer an, Er 
verändert sie, indem 
Er in der persönlichen 
Begegnung ihr „Du“, 
ja ihr Anderssein an-
nimmt.

Langer: 

Ein Zitat von Antoi-
ne de Saint-Exupery 
beleuchtet unseren 
gemeinsamen Auf-
trag als Kirchen in 
Verschiedenheit von 
anderer Seite: „Liebe 
besteht nicht darin, 

dass man einander 
anschaut, sondern 
dass man gemeinsam 
in dieselbe Richtung 
b l i c k t . “ E h e p a a re , 
die einander anstar-
ren, die sich jeden 
Wunsch von den 
Augen ablesen und 
darin den Kern ih-
rer Gemeinschaft se-
hen, das sind genau 
genommen, keine 
christlichen Ehen.

Puts: 

Bei der Eheschlie-
ßung sitzt das Braut-
paar mit Blickrichtung 
zum Altar. Das, was 
sie vorhaben, geht 
über die eigene Plan-
barkeit hinaus: Sie 
empfangen von Gott 
das Geschenk, ihre 
Verschiedenheit zu 
schätzen, sie emp-
fangen von Gott den 
Auftrag, aus ihrer 
Liebe zueinander ge-
meinsam für die Welt 
da zu sein. Bei der 
Eheschließung gehen 
Mann und Frau einen 
gemeinsamen Weg, 
der erst dann nicht 

zur Stolperfalle wird, 
wenn sie sich zwar 
liebevoll halten, aber 
auch zuversichtlich 
nach vorn schauen.

Langer: Gemein-
sam in eine Rich-
tung schauen. Das ist 
schön. Und das, was 
uns als christliche Kir-
chen verbindet, ist 
der Blick auf den ge-
kreuzigten und auf-
erstandenen Herrn. 
Das lehrt uns die 
Kunst, klar der Le-
benslinie zu folgen, 
die Gott uns ins Herz 
geschrieben hat mit 
dem Gold der Liebe. 
Und da, wo uns dies 
ins Leiden führt, treu 
zu bleiben. Uns nicht 
zu verbiegen, nicht 
zu werden, wie ande-
re uns haben wollen.

Puts:

Gemeinsam in eine 
Richtung schauen 
gibt uns den Auftrag, 
als christliche Kirchen 
in die Welt hinein zu 
sprechen… Das ist 
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es gerade in unse-
rer Zeit, für die Zu-
kunft unseres Landes 
und seiner Menschen 
so dringend nötig: 
Dass wir nicht nach 
den Unterschieden 
schauen und sie uns 
gegenseitig um die 
Ohren hauen – wie 
dies sicherlich sooft 
in der Vergangenheit 
geschehen ist. Son-
dern dass wir immer 
wieder den Blick auf 
die Besonderheit der 
Verschiedenheit wer-
fen und daraus an-
einander lernen. Ich 
wünsche mir so sehr, 
dass wir als Christen 
– ganz gleich, ob Ka-
tholisch oder Evan-
gelisch, Lutherisch 
oder Reformatorisch, 
dass wir als gemein-
same Christen, näm-
lich Menschen, die zu 
Christus gehören und 
von Ihm sprechen, 
nach Seiner Weisung 
handeln, überzeugt 
und überzeugend in 
unserer manchmal so 
gottvergessenen und 
selbstverliebten Welt 
handeln und daran 

beispielhaft wirken. 
So beispielhaft wie 
zwei Eheleute, die 
auf viele Jahre gelin-
gender ehelicher Ge-
meinschaft dankbar 
zurückblicken kön-
nen, trotz aller Ver-
schiedenheit.

Langer:

Dietrich Bonhoeffer 
stellt in einer kriegs-
geplagten Welt die 
Frage: Wie wird Frie-
de? Wer ruft zum 
Frieden, dass diese 
Welt es hört, zu hö-
ren gezwungen ist? 
dass alle Völker da-
rüber froh werden 
müssen? Der einzel-
ne Christ kann das 
nicht – er kann wohl, 
wo alle schweigen, 
die Stimme erheben 
und Zeugnis ablegen, 
aber die Mächte der 
Welt können wort-
los über ihn hinweg-
schreiten. Die einzel-
ne Kirche kann auch 
wohl zeugen und 
leiden – ach, wenn 
sie es nur täte – aber 
auch sie wird erdrückt 

von der Gewalt des 
Hasses. Nur das Eine 
große ökumenische 
Konzil der Heiligen 
Kirche Christi aus al-
ler Welt kann es so 
sagen, dass die Welt 
zähneknirschend das 
Wort vom Frieden 
vernehmen muss und 
dass die Völker froh 
werden, weil diese 
Kirche Christi ihren 
Söhnen im Namen 
Christi die Waffen 
aus der Hand nimmt 
und ihnen den Krieg 
verbietet und den 
Frieden Christi aus-
ruft über die rasende 
Welt. Soweit Dietrich 
Bonhoeffer.
(Dietrich Bonhoeffer, Quelle: 

London 1933-1935, DBW Band 

13, Seite 300 f)

Puts:

Unser Auftrag – gera-
de für die Zukunft der 
Menschheit – ist es, 
Gott in unserer Welt 
wieder zur Sprache 
zu bringen, jeder und 
jede in ihrer beson-
deren Art und auch 
Form, damit auch die 
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Menschen von Mor-
gen spüren: Die Sa-
che Jesu, die beiden 
Gemeinschaften so 
sehr am Herzen liegt 
und überzeugend 
handeln läßt, ist eine 
Sache, die heilsam 
für unsere Welt ist. 
Ich empfinde dies als 
wunderbaren Auf-
trag, den wir immer 
wieder neu im Blick 
halten sollten, trotz 
unserer Unterschied-
lichkeit, aber die ist 
kein Makel, sondern 
ein Merkmal, das 
uns bereichern kann, 
wenn wir offen da-
mit umgehen. Unse-
re Ausführungen zum 
gemeinsamen Auf-
trag können wieder 
einfließen in das ge-
meinsam gesproche-
ne Lied:

Langer und Puts 
gemeinsam gespro-
chen: 

Gut, dass wir einander 
haben, gut, dass wir 
einander sehn, Sor-
gen, Freude, Kräfte 

teilen und auf enem 
Wege gehn. Gut, 
dass wir nicht uns nur 
haben, dass der Kreis 
sich niemals schließt 
und dass Gott, von 
dem wir reden, hier in 
unsrer Mitte ist.

Langer: 

500 Jahre Reforma-
tion – wir haben mit 
Zitaten begonnen. 
Auch am Ende sol-
len drei Zitate ste-
hen, denn schön und 
wertvoll sind Respekt, 
Wertschätzung der 
Verschiedenheit. Und 
doch geht es auch 
darum, zu reifen, sich 
in Liebe zu korrigie-
ren und voneinander 
zu lernen.

Stimme aus dem OFF:

Zitat: Für gelingende 
Ökumene muss die 
evangelische Kirche 
sinnlicher, die katholi-
sche Kirche freiheitli-
cher werden.

Zitat: Wir sollten auf-
hören, unsere Kir-

chen gegeneinander 
zu bauen. Die Welt 
macht keinen Unter-
schied mehr.

Puts: 

Schließen möchte ich 
mit einem Zitat von 
Kardinal Karl Leh-
mann: 

Ökumene braucht die 
Leidenschaft und die 
Geduld des Reifens.

Ich wünsche uns diese 
Leidenschaft und die 
Geduld, dass wir ge-
meinsamen im Glau-
ben wachsen und so 
zu wichtigen Zeugen 
der christlichen Bot-
schaft werden, heute 
und erst recht mor-
gen. 

Amen.
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sich die Düsseldorfer 
Altstadt für ein erstes 
Treffen an.

Inzwischen sind die 
beiden zusammen mit 
ihrem 1 3/4 Jahre alten 
Sohn Jonas eine Fami-
lie und wohnen seit gut 
3 Jahren in Lobberich.  
Sie fühlen sich wohl in 
ihrer Straßengemein-
schaft und vermissen 
Düsseldorf eigentlich 
gar nicht. „Und wenn 
die Sehnsucht nach 
Stadt erwacht oder wir 
unsere Freunde dort 
besuchen möchten, 
sind wir ja schnell da“, 
sagt Jörg. Dann geht 

es unbedingt auf den 
Fischmarkt (ich wuß-
te gar nicht, dass es 
den nicht nur in Ham-
burg gibt). Aber auch 
die Freunde kommen 
gern nach Lobberich, 
denn einen Garten ha-
ben sie in Düsseldorf 
nicht. 

Jörg arbeitet bei ei-
nem Softwareunter-
nehmen und schreibt 
Programme zur Un-
ternehmensplanung. 
Mareike ist froh, nach 
der Elternzeit einen 
Job in Bracht gefun-
den zu haben. Sie ar-
beitet als Vertriebsmit-
arbeiterin bei einem 
Bekleidungshersteller. 
Sie berät die Fachlä-
den, erstellt Angebo-
te, kümmert sich um 
Reklamationen usw. 
„Voraussetzung für 

Einer unter Euch 
bin Ich! Ein Portrait.

Schreib doch mal ei-
nen Artikel über Jörg 
und Mareike Hamba-
mer, sagt mein Mann.  
Und da stehe ich nun 
mittendrin im gemütli-
chen Zuhause der bei-
den. 

Bei einem Tee und 
se lbs tgebackenen 
Keksen läßt es sich 
herrlich plaudern und 
wir kommen schnell ins 
intensive Gespräch. 
Jörg kommt ursprüng-
lich aus Brüggen und 
Mareike gebürtig aus 
dem Münsterland. Mit 
20 Jahren zog sie nach 
Düsseldorf. 2009 lern-
ten sich die beiden 
dann kennen. Nicht 
auf der Straße oder 
in der Disco, sondern 
im Internet. Beide in-
teressierten sich für 
Musik. Und da beide 
zu dieser Zeit in Düs-
seldorf wohnten, bot 
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Deinem Mann zusam-
men.“, sagt er. „Wir 
ergänzen uns gut.“

Wir verabschieden 
uns und ich denke:

„Ich bin zu Fremden 
gekommen und gehe 
mit dem Gefühl, ganz 
tolle neue Menschen 
ein bißchen kennen-
gelernt zu haben. 

Das war eine schöne 
Stunde! Das hat Spaß 
gemacht! So ein Inter-
view führe ich gerne 
auch einmal mit ande-
ren Menschen aus un-
serer Gemeinde!“ 

Conny Kempkes

P.S.: Vielleicht bekom-
men auch Sie Lust, ei-
nen Artikel zu schrei-
ben? Nehmen Sie 
gern Kontakt zu Elke 
Langer oder Marcus 
Kempkes auf. Die bei-
den freuen sich sehr 
über neue „Mitarbei-
ter“ an unseren Impul-
sen.

wieder Kraft, um ihren 
Alltag gut gemanagt 
zu bekommen. 

Wer häufiger Gottes-
dienste besucht, kann 
die beiden bei Taufen 
mit Gitarre und Ge-
sang erleben.  Das 
machen Sie für Taufen 
ehrenamtlich für un-
sere Gemeinde. Ein 
schönes Hobby, dass 
die beiden teilen. Man 
kann sie auch für Hoch-
zeiten oder andere 
Anlässe buchen. Seit 
neuestem haben sie 
eine Akkustik-Combo 
zusammen mit Freun-
den ins Leben geru-
fen. Hier spielen sie 
moderne Popsongs, 
instrumentale Stücke 
und alles, was ihnen 
Spaß macht.

Jörg engagiert sich 
noch in einem wei-
teren Bereich in der 
Gemeinde: Er arbeitet 
mit an der Internetsei-
te unserer Kirche. „Das 
macht viel Spaß mit 

den Job war, dass ich 
am Dienstag und Frei-
tag den ganzen Tag 
arbeite.“, sagt sie. Da 
müssen die beiden 
den Balanceakt voll-
bringen, den alle jun-
gen Eltern mit kleinen 
Kindern kennen: Ab-
holzeiten bei der Ta-
gesmutter mit Arbeits-
zeiten unter einen Hut 
zu kriegen. Da müssen 
sich die Eltern gut ab-
stimmen, damit alles 
klappt. 

Zur Entspannung hat 
Mareike daher,  schon 
lange bevor Jonas da 
war, Yoga für sich ent-
deckt. Sie arbeitete 
damals Vollzeit und 
machte „nebenbei“  
2 1/2 Jahre lang ihren 
Wirtschafts-Fachwirt. 
„Das war eine anstren-
gende Zeit!“, erinnert 
sich Mareike. Da war 
und ist Yoga genau 
richtig! Einmal pro 
Woche ist sie andert-
halb Stunden mal nur 
Mareike und ganz bei 
sich. Danach hat sie 
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Pressespiegel•NN Theater: Ich furchte   nichts  ︱ RHEINISCHE POST 9 OKT. 2017

Die Alte Kirche Lobbe-
rich war ausverkauft, 
als dort die Lebens-
geschichte des Re-
formators aufgeführt 
wurde.

LOBBERICH „Ich 
bin selten so gut un-
terhalten worden“, 
so die Reaktion ei-
ner Besucherin nach 
dem Besuch des 
Stücks „Ich fürch-
te nichts ... - Luther 
2017!“. Im zur Büh-
ne um funktionierten 
Altarraum der aus-
verkauften Alten Kir-
che Lobberich, vor 

einem aus weißen 
Säulen und unter-
schiedlich großen 
Tonnen ge bildeten 
einfachen Bühnen-
bild, zeigten die fünf 
Schauspieler des N.N. 
Theaters Neue Volks-
bühne Köln ein Stück 
voller Dramaturgie mit 
einer Mixtur aus Slap-
stick, Hu mor, Tragik 
und Musik. Rasant und 
wortgewaltig wie auch 
dramatur gisch hervor-
ragend dargebracht. 
Unterstützt wurden 
sie dabei von ei nem 
aus den evangelischen 
Kir chenchören Breyell, 
Kaldenkirchen, Lob-

berich und Grefrath 
zusarnmengesetzten 
33-köpfigen Chor, der 
von Uli Windbergs ge-
leitet wur de. Die rund 
150 Zuschauer spen-
deten großen Beifall.

 

Das Stück entstand 
in einer Ko operation 
der evangelischen 
Kirche im Rheinland 
mit dem N.N. The-
ater anlässlich des 
500. Reformationsju-
biläums. Es führt zu-
rück in das Deutsch-
land von 1517 und 
behan delt die komple-
xe Geschichte Lu thers 
mit Politik, Religion, 
Schuld und Zufällig-
keiten. Stationen des 
Geschehens sind Non-
nenflucht und Bau-
ernaufstand, Ablass-
handel und Nutzung 
des gerade erfunde-
nen Buchdrucks so-
wie der von Lu cas von 
Cranach dem Älteren 
herge stellten Bilder. 

Luther-Stück reißt die Zuschauer mit 
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licher Abend mit erns-
tem Hintergrund. 

Veranstalter waren die 
Arbeitsge meinschaft 
der evangelischen 
Ge meinden der Net-
te (AG Nette) in Ko-
operation mit dem 
evangelischen Pfarrer 
Christoph Helbig aus 
Breyell und dem Ar-
beitskreis Alte Kirche. 

Seit Mitte Februar 
dieses )ahres führt 
das N.N. Theater Köln 
dieses Stück in ganz 
Deutschland auf. Mit 
der 50. Vorführung 

Pressespiegel•NN Theater: Ich furchte   nichts  ︱ RHEINISCHE POST 9 OKT. 2017

Luther war der ers-
te Medienstar. Auch 
seine antisemiti schen 
Aussagen im Disput 
mit dem Rabbi von 
Leipzig werden nicht 
ver schwiegen, eine 
erschreckende Sze-
ne, bei der man eine 
Stecknadel hät te fallen 
hören können. Doch 
es kommt auch zur 
Sprache, dass er sei-
ne Revolution weder 
kontrollie ren noch die 
Auswirkungen abse- 
hen konnte. Bis zum 
Lebensende wurde er 
von den Folgen seines 
Handels und seinen 
inneren Dämo nen ver-
folgt. Frieden fand er 
nur bei seiner Ehefrau 
Katharina von Bora. 
Zwischen die ernsten 
Bereiche wur den im-
mer wieder Slapsticks 
einge fügt. So zum Bei-
spiel, als das frisch ver-
mählte Ehepaar zum 
Vollzug der Ehe schritt 
oder als „Käthe“ ihm 
sechs Kinder gebar. So 
wurde es ein vergnüg-

waren sie nun auch in 
der Alten Kirche Lob-
berich. Es folgen noch 
acht Aufführungen, 
darunter am 13. Okto-
ber nochmals in Lob-
berich sowie am 15. 
Oktober in Waldniel.

VON HEINZ KOCH/RP
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Antike und im frühen 
Mittelalter von der Kir-
che getragen, heute 
mehr und mehr vom 
Staat. Aber die Kir-
che kann den diakoni-
schen Auftrag niemals 
ganz an staatliche In-
stitutionen abgeben, 
dafür steht das bibli-
sche Menschenbild! 
Ein liebevolles Ge-
genüber, Würde und 
tragende soziale Kon-
takte können bedürf-
tige Menschen von 
professionellen, staat-
lichen Institutionen 
nur bedingt geboten 
werden. Deshalb ver-
bindet man bis heute 

Diakonie in der Kirchengemeinde
Diakonie gehört zu 
den Kernaufgaben der 
Kirche! Unter Diakonie 
(altgriechisch-diakonia 
’Dienst‘ oder diako-
nos ‚Diener‘) versteht 
man alle Aspekte des 
Dienstes am Men-
schen im kirchlichen 
Rahmen.

Gottes Wort setzt 
nicht nur unser Herz, 
sondern auch unsere 
Hände in Bewegung. 
Bedürftigen Men-
schen zu helfen, das ist 
Diakonie und gehört 
zu den Kernaufgaben 
unserer Kirche. Zahl-
reiche diakonische 
Dienste wurden in der 

mit dem Begriff Diako-
nie auch den privaten, 
persönlichen Einsatz 
von ehrenamtlich tä-
tigen Personen, die 
sich, oft in Verbindung 
und Zusammenarbeit 
mit der Kirche, um 
das Wohl bedürftiger 
Menschen kümmern. 

Im Neuen Testament 
finden wir die Erzäh-
lung vom barmher-
zigen Samariter in 
Lukas 10; 25-37. Das 
Gleichnis ist wohl das 
bekannteste Beispiel 
für eine diakonische 
Haltung: “Ein Mann 
war unterwegs von Je-
rusalem nach Jericho 
und wurde überfal-
len. Geschlagen und 
geprügelt ließen die 
Räuber ihn halb tot lie-
gen. Ein Priester kam 
vorbei, er sah ihn und 
ging weiter. Ein Levit 
kam vorbei und auch 
er ging weiter. Ein 
Mann aus der samari-
tanischen Religionsge-
meinschaft kam vorbei 
und hatte Mitleid mit 

Foto: Willi Schönamsgruber, Diakonie Niedersachsen
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Liebes Gemeindemit-
glied, gerne möch-
ten wir Ihnen unsere  
Diakoniesammlung 
ans Herz legen. Bit-
te helfen Sie mit Ihrer 
Spende, die vielfälti-
gen Aufgaben unserer 
Kirchengemeinde, des 
Kirchenkreises und der 
Landeskirche zu unter-
stützen. Von der KIn-
der-, Jugend- bis zur 
Seniorenarbeit, von 
Krankenhausbetreu-
ung bis zur allgemei-
nen Sozialarbeit reicht 
das große und vielfäl-
tige Aufgabengebiet 
der Diakonie.

    „Mein Beruf ist, die Würde
 des Menschen zu pfl egen.“

In der Nächsten Nähe

Eine unserer rund 
450.000 Mitarbeitenden: 
Katharina Kötzner, 
Beschäf tigungsleitung 
im Pfl egezentrum 
Maininsel/Schweinfurt

Erfahren Sie mehr über 
die Mitarbeitenden 
der Diakonie und ihre 
viel fältigen Leistungen 
auf www.diakonie.de

Diakonie_Altenpflege_Haare_kaemmen_A4_hoch_RZ.indd   1 17.12.14   09:59

ihm. Er sorgt sich um 
den Überfallenen in 
vorbildlicher Weise“. 
Wie werden sich die 
einzelnen gefühlt ha-
ben und was haben 
sie gedacht? Das der 
überfallene Mann gro-
ße Angst hatte, kann 
man sich sicherlich gut 
vorstellen! Spannend 
wird es bei den beiden 
anderen Passanten….

Wenn wir uns die Fra-
ge stellen, wie wir 
selbst gehandelt hät-
ten, können wir davon 
ausgehen, dass wir 
alle wie der Samari-
ter gehandelt hätten. 
Wir möchten ein gu-
tes Herz haben, dass 
Mitgefühl für andere 
Menschen hat. Aber, 
wenn wir ehrlich sind, 
ist das vielleicht nicht 
immer so einfach. Ha-
ben wir nicht auch 
manchmal Zeitnot und 
sind in Eile? Z.B.: Die 
lange Schlange an der 
Kasse, weil die Kassie-
rerin neu ist und nicht 
weiß, wie es geht. 

Auch da tut Mitge-
fühl und Geduld gut.  
Aus religiöser Sicht 
drückt die Geschich-
te vom barmherzigen 
Samariter anschau-
lich die Vorstellung 
Gottes vom Umgang 
der Menschen mitei-
nander aus: Um Hilfe 
bitten und Hilfsbereit-
schaft erleben, sich in 
einer Gemeinschaft 
einander verantwort-
lich fühlen und den 
Mitmenschen genauso 
fürsorglich behandeln 
wie sich selbst. Der Sa-
mariter hat mit seinen 
Händen Gutes getan. 
Auch wir haben von 
Gott Hände geschenkt 
bekommen, die die 
Kraft haben, Gutes zu 
tun. 

Es sehnt sich die eine 
Hand so sehr zu der 
anderen hin, ganz al-
lein hat sie keinen 
Sinn. 

Ein gesegnetes Weih-
nachtsfest wünscht Ih-
nen 

Pauline Mikmak. 
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Das Nette-Trio bot 
ein beeindruckendes 
Improvisat ionskon-
zert über Themen und 
Melodien aus dem 
Evangelischen Ge-
sangbuch und Jazz-
melodien mit religiö-
sen Texten. Mit großer 
stilistischer Bandbreite 
näherte man sich den 
Themen.

Der Anfang: ein fast 
meditativer Einstieg 
über das alte österliche 
„ Christ ist erstanden“ 
mit faszinierenden So-
pransaxophon-Klän-
gen im Dialog mit 
Gesang und flächigen 
Keyboardklängen. Ge-
folgt von großem Big-
Band-Sound bei Lie-
dern wie „ Nun danket 
alle Gott“, eine Sam-
baversion von „ Ein 
Licht in Dir geborgen“ 
um dann orchestral 

Der Reformationstag 
wurde mit einem ein-
drucksvollen Konzert 
in der evangelischen 
Kirche in Hinsbeck be-
endet.

Über ein „volles Got-
teshaus“ konnten sich 
alle freuen. Die Kirche 
war in ein spektaku-
läres Licht getaucht. 
Dafür verantwortlich 
zeichnete Jochen      
Vieten, der zusammen 
mit Uli Windbergs die 
Lichtprogramme ei-
gens für dieses Kon-
zert entwickelt hatte.
So wurde die Kirche 
während der Vortrags-
stücke in unterschied-
liche Lichtstimmungen 
„versetzt“.

Und damit war der 
Boden bereitet für ein 
außergewöhnliches 
Konzert. 

Jazz for LutherMit IHRER Spende 
können SIE mithelfen, 
dass diese erfolgrei-
che Arbeit fortgeführt 
werden kann.

Einen vorgedruckten 
Überweisungsträger 
erhalten Sie im Ge-
meindebüro in Lob-
berich. Falls Sie den 
Überweisungsträger 
nicht benötigen, hier 
die Kontodaten für 
Ihre Hilfe.

Evangelischer Kir-
chenkreis Krefeld-Vier-
sen
IBAN: 
DE08350601901010185021

Verwendungszweck:
Adventssammlung  
Lobberich/Hinsbeck

482000.21201500.821203

Wir sagen herzlichen 
Dank und freuen uns 
über Ihre Unterstüt-
zung.

PARTNER

UND

HELFER
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Schlussapplaus mit 
den obligatorischen 
Zugaben und der 
Dank an die Musiker 
für ein tolles Konzert. 

Gesellig wurde es 
noch im Anschluss, 
als man bei einem 
Glas Federweißer und 
Zwiebelkuchen in der 
Kirche noch ins Ge-
spräch kam und so 
den Reformationstag 
in Hinsbeck ausklin-
gen ließ.

Uli Windbergs

mehr und es wurde 
„feurig“ begeistert 
im Rhythmus mitge-
klatscht und mitgesun-
gen. 

Begeisterung auch 
im lang anhaltenden 

mit großem Orgel-
klang das „ Vom Him-
mel hoch“ folgen zu 
lassen. Die von Luther 
verfasste Melodie be-
kam durch besondere 
Rhythmen und verän-
derte Harmonien ganz 
neue „Höreindrücke“  
Die Musiker ließen 
sich von der Gesamt-
stimmung tragen und 
sprühten nur so vor in-
teraktiver Spielfreude. 

Der Schlusspunkt: 
„Ein feste Burg ist un-
ser Gott“ im „Soul-
gewand“. Hier hielt 
es das Publikum nicht 

Uli Winbergs Lilliana Schmidt Johannes Seidemann
Piano/Keybord   Gesang                Saxophon 
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Zen  und Yoga

Z e n 
 Y o g a

Regelmäßig an Gott 
denken, uns mit der 
Quelle unseres Le-
bens verbinden, das 
ist heilsam.

Zu diesen einfachen 
und doch wirkungs-
vollen Übungsaben-
den lade ich Sie ganz 
herzlich ein.

Die Abende können 
auch einzeln besucht 
werden. Mit einer klei-
nen Spende von ca 2 
Euro pro Abend tra-
gen Sie zur Anschaf-
fung einer Lichtorgel 
bei, die für Meditati-
on und Gottesdiens-
te mit Lichtinstal-
lation dienen wird. 

Termine 1. Hj. 2018

21.02. 19.00 -20.30 h

21.03. 19.00 -20.30 h
17.03. 19.00 -20.30 h

Programm:

• Impuls und  
Anleitung

• Yoga

• Zazen  
(25 Minuten  
Sitzen in Stille)

• Abschluss mit 
Vater Unser und 
Segen

Wir treffen uns hier-
zu regelmäßig. In der 
Regel für Anderthalb  
Stunden von  19.00 
bis 20.30 Uhr.

Bitte beachten Sie 
ggf. Abweichungen.
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BIBEL IMPULSE

Auszug der Auslegung 
zur Jahreslosung 2018 
durch den Verlag am 
Birnbach 

Es geht um mehr als 
den Durst nach Was-
ser.

Es geht um den Durst 
nach Leben in all sei-
nen Facetten. Die An-
gebote, diesen Durst 
zu stillen, scheinen 
unbegrenzt zu sein. 
Und wir lassen uns das 
auch etwas kosten. 

Die einen investieren 
alles in Karriere und 
Anerkennung, in Ge-
sundheit, in die Er-
füllung eines Lebens- 
traumes oder setzen 
alles in Partnerschaft 
und Familie. Ande-
re suchen ihr Glück 

J a h re s l o s u n g 
2018

in immer wieder neu-
en Beziehungen oder 
rennen von Event zu 
Event. Manche versu-
chen es mit einem al-
ternativen Lebensstil 
bis hin zur Askese. 

Vieles passiert unbe-
wusst. Das merken wir 
spätestens dann, wenn 
die Quellen versiegen, 
aus denen wir schöp-
fen. Wenn unsere Ge-
sundheit wackelt, Be-
ziehungen scheitern, 

Sicherheiten wegbre-
chen. Manchmal regt 
sich erst dann die Fra-
ge: Aus welchen Quel-
len lebe ich? 

Gott will und er allein 
kann unseren Durst 
nach Leben stillen aus 
einer Quelle, die nie 
versiegt.

Jahreslosung.eu

Auslegungstext: Rena-
te Karnstein
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Das Impulse-Team wünscht 
Ihnen  ein friedvolles Fest und einen  

heiteren Übergang ins Jahr 2018.

Für das kommende Jahr wünschen wir 
Ihnen gutes Gelingen und Gesundheit.


